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Londons Furcht vor einem Luftangriff — Der Inhalt des Welßbuchs 

Wie England ſich ſichern will 
renben Partelen iſt J grenzung der Küſtungen zu fördern. Die in dem Weißbuch ſwichtige induſtrielle Bezirte in der Mitte und im Norden 

  

    Der Hriebengappel en vie keiegſulb Glaut öat Friſt zur Beanfworttün bis zum 10. März. entwickelten Verteidigungsvorſchläge dürften nicht als ein Landes mit einzubeziehen. 
En hatte cᷣine wefentlich eürgere Zeit — 48 Stunden Zeichen dafür angeſehen werden, baß England die bisher Für die Luftflotte werden vier neue Hiljsgeſchwader ge⸗ 
eres Dateaſ ee IleBie, man Lein veytigte internatipnale Volitik in irgendeiner Weiſe auf⸗ ſchaſſen, die für die Zuſammenarbeit mit der Territorialarmee 

Steres DSatzn: „ieesgichritt iſt von dem gebe. 
gedildbet werden. Das e Programm wird die Frontſtärke 

EE. De—⸗ 
frangöſiſchen Außenminiſter Flandin ausgegangen. Aller⸗ Der zweite Teil des Weißbuches entwickelt die bereits ie Stä f j 5 73 

bdina; nach Bereinbarung mit Eben nuad den auderenkurz gemeldeten eigentlichen Aufrüſtungspläne ſowie die dämter Ausſchluß' Ler Luſtioit der Mürnn bsnon — 

M Aber — nuub das ſcheint bebentfam — auch nach Maßnahmen zur Zuſammenfaffung der drei Hauptwaffen⸗ Das Wei u „engen. 

kängeren Unterrebungen mit dem ktalieniſchen Vertrefer gaitungen. 
b us Weißbuch beſaßt ſich auch mit der induſtrienlen, Seite yſer Aufrüſtung und erklärt, daß e Wing fein Programm ſo 

, Datans kann man Schlüſſe anß die Abſichten in 
U „ f 

giehen, Es ſcheint, daß Malien dieſem, vielleicht wirk⸗ Die Vorſchläge durchführen müſſe, daß die normale irtſchaft nicht behindert werde. Dies erfordere eine ſorgfältige Organiſierung und den 
D 

i. 
Nom 
lich l. KAngebot eine andere Behandlung zuteil werden ů; xyü f, Aüj 
lab, s een verungiUien ———— Man. Die Oel⸗ Das Weißbuch der Regierung enthält folgende Vorſchläge: Willen zur Zuſammenarbeit zwiſchen der In, uſtrie und den 

wird nun bekannt, Es ſſt beabſichtigt, im Jahre 193/ einen Anfang mit der Gewerkſchaften. 

janktionen ftehen im Hintergrund. 5 B Kiefr ů 
Daß lsub den Asheil unter ber Bebingung angenommen Wiederaufrüftung der Flotte durch die Kielleaung von zwei Las Paß die Beratungen des Lchtzehneransſchuſſes über die Großkampiſchiffen zu machen. Die Moderniſierung der vor⸗ Große Ausſprache zu erwarten 
Skiſosktigzes ſoriseſett werden. Hat der Appell Exſolg, ſo bandenen Suhlachtſchiffe zwird ſortgeſetzt. Bezüglich der Kreu⸗ Neröffenifj 3 55 ů 
veit erf, iiat in breiarlel ichtang zätis ſein:. 1. Feftlegung zer beſteht,die Abſicht, ihre Geſamtizahl auf 70 zu erhöhen. Mach ber Veröffentlichung des Sipincfe nhepisuiheß ſieht 
des Berjahrens zur Einſtellung der Feindfeliskeiten; 2. Feſt⸗Bezüglich der Armee ſchlägt die Regierung vor, daß hier man jetzt der großen Unterhausausſprache über das Rüſtungs⸗ 

Besingungen des Waſfenſtillftandes; 3. Feßt⸗neue Infanteriebataillone geſchaffen werben, die ſich aus der programm am kommenden Montag oder Dienstaa mit großer 

legung 
f 8 ‚ ů 0 

Legun i Sbedit 'en ſelbſt. Notwendigkeit ergeben, der Reichsverkeidtaung Rechunns zu Spannung entgegen. Wie verlautet, werden der Miniſterpräſi⸗z 
Perser marbe be Wßioſſen, Die visberigen Sauktionen bis tragen. Die vorhandenen Armeeformationen ſollen in mög⸗ dent Baldwin, der Schatzkanzler Neville Chamberlain und der! 

5 Es warbe weiler et effektiver eben Weeden , mned bii 801 Smrec (el⸗ Siermnein wer Ausſrrache Sgein. S0 Wajeht ehn 1i. 85 Wie 
* i e “ Vewaffnung verſehen wer eit. Die Territorialarmee (Hei⸗ üierung in der Ausſpra⸗ n. Dn jet 'ebi feſt, da ie 

5 Lr DpenebSieLen, Machte e Regierung mit einer ſtarken Kritir nicht nur von feiten der 

ö ü ůt miatarmee) wird ſo aufgeſtellt werden, daß ſie in der Lage iſt, iKEer arfübren. enkgerrohhen hahen, Pie Belfankfics zie reguläre Aeniee über See zu unterſfütten, falls bas no⸗ Oppoſitton, ſondern auch von den rapilalkonferbatipen Mic⸗   nen burchguff wendig iſt. 
gliedern zu rechnen haben wird. Manche konſervativen Ab. 

e „ ö 
ů 

ů ‚ ge⸗ 
Die weitere il mühelith Laßae.s noch vollkommen Die Moderniſterung der Kütſtenverteidigung und der be⸗ordneten betrachten das Programm als unzureichend. Beſon⸗ 

Aungewißk, unb es iit mögli⸗ b men mit kängeren Ber⸗ jeſtieten Hafen, per Heimat und in Ueberſee wirv beſchlennigt ders ſtart iſt die Kritit an den Aufrüſtungsmaßnahmen für die 
Handlungen rechnen muß. Aber vielleicht bieten ſich hier werden. Die Neuordnung der Luftabwehrverieidigung im Floite, die von den führenden Flottenkreiſen allgemein als un⸗ 
Anfatzpuukte, die zu einer Löfung kühren. Südoſten Englands wird räumlich aurssgedehnt werden, um ſo zulänglich vezeichnet werden. 

2Shrend in Geuf verſucht wird, den pRefrikaniſchen 
nmnden zu lianibieren, iſt in London das ſchon des Sfteren 2 ant ügte Weitzbuch üäber die Aufrüſtung veröffentlicht worden., Es umſaßt den ganzen Komulex der engliſchen 21 ihe; Die aber ſeine Arkang bes en, ſiotte tung ungehenre Berſtärkung England — Die Unterkansbebatten waren in Dieſer Hinſicht 

anf Pen ſünenen Püin Don Aluüeiet es ſein Kaumtoraament Der Hrei jehnerausſchuß des Bölkerbundsrats hat geſtern i ini po neu.kheellen Ben van Jlugzengen. Der Lußtſahrtrvrre⸗ nachmittag im Sinne der zwiſchen Eden und Flandin er⸗ Ryſſalini vor dem Miniſterrat nußg Aeder Lorlaratjaßl Der Fluszenge der britiſcher Lnftflotte ſchroſſen. Die Entſchließung des Dreizehnerausſchuſſes bat tag, die zwei Stunden dauerte, bielt Muſſolin eine An⸗ 
E eine kohe Ziffer. 1927 wirb ſich die Geiamtftärke feiner folgenden Wortlaut: ſprache, in der er ſich mit der militärtichen Vage eſchäftigte. rinéliftſrotte 350, lieberfeekommando 408; insgeſamt 140.— in feiner Entſchließung vom 15. Dezember erteilt hat, richtet ſtattfindende italieniſch⸗öſterreichiſch-ungariſche Zuſammen⸗ tet weiter, daß die Marine bis 171 Flnetenge gehabt babe; beiden, Kriegfüßrenden, ſoßort Berhandluanen im Rahmen Linie der römiſchen Protokolle ftatt, die in den erſten zwei 
deren Zahl werde auf 350 verboppeli werden, ieboch Nunge des Volkerbundes und im Geiſte des Paktes zu eröffnen mit Jahren ihres Beſtehens eine unleugbare Wirkſamkeit zur 
ir 

Flot ab. Der Dreisehnerausſchuß wird ſich am 10. Märs wieder ver⸗zwiſchen Budapeſt, Wien und Rom gehabt haben. 
Das Weißbuch der Regierung Baldwin über die engliſchen Kenntnis zu nehmen.“ zum Schluß, unſere Haltuna nicht diejenigen überraſchen, 

Krieg mit ſeinen Pebenklichen europäiſchen leiterſchei⸗ 

Sicherheitsmaßnahmen; 

Die Bemühungen in Genf — Erklärungsfriſt 12. Mä Ichr uſſchlaßrrich — fAblt ſich nicht ſo ßehr von der See wir 9 gsfrif ärz 
EeeErening Standard“ kommt in feiner Berech⸗ pielten Einigung einen Appell an die Kriegführenden be⸗ In der Sitzung des italieniſchen Miniſterrats am Diens⸗ 

iot noh wie folgt ſteulen: Heimatftreitkraft 1750, Ma⸗ 3. Kuuf Grund des Auftrages, den ihm der Völkerbundsrat Er verwies auch auf dic am 18., 10. und 20. d. M. in Rom 1.. Geſhweder mit zöüs Frontlinienflugzengen. Er berich⸗ der Dreizehnerausſchuß einen dringenden Appell an die dinft und erklärte: Sas Inſammentreffen findet auf der 
di — Zifker von den Ergebniſſen der gegenwärtigen dem Ziel einer baldigen Einſtellung der Feindſeligkeiten. Stärkung der politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen 

üt ã i Trmitte öffent⸗ Außerbem verlautet, daß ſich die Sachverſtändigen auf die ſich der⸗Erklärung unſeres Delegakionsführers in der 
Mncl, Es umſeßt 10 Seiten Ani alichert iih in 352 Kapiiel. ansdrücklichen Wunſch des engliſchen Außenminiſters in öer Eröffnungsſitzung entſinnen. Eine politiſche Vereinvarung 

i iner⸗ i Webrpolitik Zwiſchenzeit auch mit der Art der Durchführung der Perro⸗kann von Italien nicht unterzeichnet werden, wenn mit einer 
der Lebten Jabreund geht benn aunf öie zurch den Malieniſch- Leumsfanktionen beſchäftigen werden, damit dieſe Maßnahme I Verſchärfung der Sanktionen gedroht wird oder ſie begünſtigt   abelſiniſchen Konflikt entſtandene Lage ein. gegebenenfalls ſofort beſchlofſen werden könne. werden. einem weit⸗ Kapitel beſchäftigt ſich das Weißbuch lengnahme Frankrei⸗ ů Wüt Ven Kaßkunnen der anderen Lender. Den Amfang macht ů , 3 Ausſ. es en Hepeg wi⸗ Auch die letzte Armee beſiegt Deutſchland. Der bierauf bezügliche Thbiatz lantet: Die Der Sitzung des Ausſchuſſes gingen Beſprechungen zt „ Die Nordfront ehr unſterollt i ũ i a des es iſchen dem franzöfiſchen Außenminiſter und dem fialieniſchen in einem ettgem. aber ſcnelhen Grab vor Lüb gegungen Die Bertreter voraus. Darauf iſt am frühen Nachmittag zwiſchen Nach den im italieniſchen Hauptquartier der Nordfront vor⸗ 
ER i in dem franzöfiſchen und dem enagliſchen Außenminiſter eine liegenden Meldungen iſt die letzte abeffiniſche Stellung an der 
Den Erilbseancen, berriahrenbem Peribüitrbieiten Deriſch⸗ Einigung über den Wortlaut des Appells erzielt morben. Rordſront am Mlenstag zuſanmmengchrochen. v 
lands wird bierauf mit Befriediaung Bezug genommen. auß die a —— euine Ausſebn uns Per Canktionen 1ns onf 312 in Die walieniſchen Truppen baben die Armee von Rag a Aber binfichtlics der Sirzelbeiten Peßehen mes riele Anerkennung der burch ben ütalieniſchen Bormarſch geſchaf⸗ in der Starke von rund 30 000 Mann am linten E udtet Seßeinnifte. engliice Ausenmimißer aufbie Venichrnß dale lißt per weilich vun Wpunt Hemichend- geiclapen. Die LWe bie Gernemmvrfand ber Berſgisce es war geßtern anj eig: geien Dielen Melhmmgen hufulce, voß malieniſchen Bondber. 
Im vergangenen März wurde die Dienſtpflicht auf der n Ge ů Lermeacdt ued die Keieseag Aubigtt etne Erme in einer Iiccer Seie von i, Stunbenrgessrncen worben - Pertitie!. geltäwaberm perfelqh, in pilber Sluchl Uber Poi e e   teAt, und die Regierteng kündigte eine Armee in einer 5 19 5 8 zurüc. Die abeſſiniſchen Vertuſte ſollen ſehr ſchwer ſein. Ar iieD üre Deen, Sieen aimorens sherseg nsns. , ⸗ L Merduen Wis 2 ö nnt bes Heuufclland ef Suftleigiheit Hreigen Vrydbrilan- Der Meens berckte Ameres beüellgt nieis, Frankrei Dentſchland absiele. norausgefestl, buß ant? ö Die Eriricluun Per Popickenffihen Iuſtftioit⸗ mtesveine Oßmehl annlic bementiert norpen in. zaß ber Kegus Der Heeresbericht rprüfung di ů Was ſei her KRorreſpondent vön Renter wiſten Daß vie kiiſee Auamduncher Stuneniſcher Heeresbercht Kr. 144; Naricel geſcheben ici. bente au eine forigeſeßie Entnälnmt ber win ber Korreſconbent von Reuter wiffen. daß die britiſche Badoglio drahßtet u. a.: „Unfere Truppen ſethten die Anf⸗ dentſchen Lnffftreitkräfte bin. Kegierung gewift⸗ 1 Vriebensverhenbit — es aufumneh: mutrenb bie Hiutwoef Deehprennen Heüovegteuer ait är Floitenabtornnien gebünteAnfgterm i8. Smer anteren inen, unbähnter weicen Sezinen ulic ‚er Kuße konmmen L2hs. Her Zenb verſucht, Aheröpie ves⸗ 

ört i el Bedingungen. Amitlich. 0 
zielte Flottenabkommen gebört inſokern zu einer —— ber Aorreſponbent Wingu. ſei Piergn Tſel'Lrerändlich nine Hütfteten Ahen ie⸗ des Tembien-Gebirges zu entkommen. Die bes Serdäitens zer Suerte ber Beüaſhen ierderteente, Heßiilemt un aten ü ae vere Maai us sen n Ka, S Pi i 

angerichtet umächſt Euün Lrrerheid Pieher Beßrerwans eim Melas un den Ki⸗ Seankreißh Pofit auf Erbels ·l Saubeen.ſte Seiale Leuſten Kes uer ur tcbt gekalfen merben kaun. teten Kanzöfiſchen Kreilen erklärte man ſend Soldaten. Unſete Berluſte deziffern an Toten unꝰ V i i Italiens. 5 Japans olg tes an len⸗ „ů 2 
Amertlas ein: Us etom, daß die britiſche Regierung auch ſügrenden Kaachte weſentlich boffnungsvoller ſei als amgelehrt. Jum erſtenmal in der Geſchichte des Dotonfalieges   Berießbin,1üt außerſtes tun werde, rm die krternatipnalen Oeontag, Man habe nicht den Eindrncl. als ob dieſer Aufruf] warde eine grö ſichzeliier Wirtimg vo i Meniterte — Besirbnngen zn befern und ein Abkommen über eine Be⸗ italieniicherieits eine glatte Ablebnuna erfabren werd⸗ 

* ſammeln, um von den Antworten der beiden Regierungen Bezüglich der Flottenkonferenz kann, ſo fagte Muſſvlint; 
—



und mitileren Kalibers und von Tanfwagen, wäßrend der 
Himmel von einer Wolke von Flugzeugen verdunkeit war.“ 

Welches ſind bie wahren Verluſte? 
Eine italieniſche Mitteilung 

In einer amtlichen Mitteilung werden am Dienstaa die 
Namen der italieniſchen Gefallenen in Oſtafrila im Monat 

Februar veröffentlicht. Dieſe Verluſte belaujen ſich insgeſamt 

auf 194 Mann, von denen 139 im Kampf fielen, 32⸗ ihren Ver⸗ 

wundungen erlegen ſind und 30 durch Unglücksjälle oder 

Krankheit ſtarben. Autzerdem wird ein Nachtrag zu den 

Jannarverluſten belauntgegeben, der den Tod von weiteren 

elf Offizieren, zwei Unterofſizieren und elf Schwarzhemden 

meldet, die in der Tembienſchlacht im Jannar fielen. An der 

Somalifront it nach der auntlicden Darſtesung lediglich ein 

Schwarzhemdenunteroffizier gejallen. Die Geſamwerluſte ſeit 

Setinn des vſtafrikaniſchen Feldzuges betragen insgeſamt 

1064 Mann, von denen 590 im stampjf fjielen, 2& ibren Ver⸗ 

wundungen erlagen, 426 Krantheiten und Unglücksfäulen zum 

Opfer fielen und 13 vermißt werden. 
Anſcheinend entbält dieſe Verluſtliſte noch nicht die Verluſte 

bei den letzten Kämp⸗en. Aber auch dann bleibt vie außer⸗ 

ordenllich bobe Difierenz zwiſchen den (von uns wiederbolt 

wiedergegebenen) Melvungen der Suestanalgeſellſchaft und 

Den amtlichen italieniſchen Berichten beſtehen. 

Mie Abeffinter bemerfieren 
Entlaſtungsoffenſive im Süben? 

Die Lage an der Nordfront iſt infolge Ausbleibens von 

Meldungen trotz großer Spannungen in Addis Abeba immen 

noch ungeklärt. Von zuveriäſſiger amtlicher Seite wird noch 

mitgeteilt, daß der Amba Alafſi immer noch von abeiſniſchen 

Truppen, die recht ſtart ſeien, gebalten werde. Die Italiener 

unternehmen nur auf dem unteren Sockel am Nordhang ſlän⸗ 

dig ſchwere Angrifje, die für ſie verluſneich ſeien. 

Es wird in Addis Abeba dementiert, daß die Hecrekgruppe 

pes Nas Taſſu von italieniſchen Truppen eingeſchloſſen ſei- 

Nach Gerüchten ſoll an der Süpfront Ketelli bereits wieder 

von den iialienijchen Truppen wegen Verpilenunasſchwierig⸗ 

keiten geräumt ſein. Anßerbem ſollen Karke Kräfie des Gene⸗ 

Lals Laflihn am Oſchebeli⸗Auß zuiamm zyden fein., die 

Von Norden aui Dold und Jei marichier, General Naflibn 

kann ſo eine ſehr große Gefahr für die bei Samali Dorea 

ütehenden italieniſchen Truppen werden. Es beiht, daß in den 

Nöchſten Tagen große Ueberraſchungen nucht ansgrichloften ſeien. 

2 
Mun Konferenz in Mom 

Tiualten—Ungarn— Oeherreich / Die anderr Seite tritt hervor 

Muſſolini bat am geitrigen Dienstag vor dem italieni⸗ 

ichen Miniſterrat erklärt. das am 18. 1n und Mära in 

Siym eine italientſch⸗öſterreichiſch⸗unggriſche Iuſfammenknuft 
unter HBeteiliaung des öerreichiſchen Bundeskanslers 
Dr. Schuſchnigg, des öiterreickiſchen Autemminitters Berger⸗ 

Waldenega, des ungariſchen Miniſterpräfidenten Gömbös 

und des Ungariſchen Angenmininers Kamvs Rattfinden wird. 

Wie Muſſofini weiter ſagte, wird das Inſammentrefen fim 

Eder Linie der römiſchen Protofolle beweger- 

* Usgarn gern babes 

  

   

  

— Schen abgerein 

Urnklich wird in Wien Aiigef2ilt. dan Sizefanzler Siar⸗ 

Semnbern Dienslas abend naßh Nym abgertiigt m- 

— Seuffhland und Maſien 

  

  

ſind ſofort zu einer Beratung zufermmengetreten, um den 

Tag der offisiellen Beendigung des Generalſtreiks feſtzu⸗ 

jſetzen und Wahlen auf Grund Ser alten Verfaffung vorzn⸗ 

bereiten. Es iſt vorauszuſeben, dazß dieſe Sahlen eine große 

nationaliſtiſche Mehrhbeit bringen werden. Die verbaunten 
acht Nationaliſtenjführer ſind am Montag wieder auf freien 

Fuß geſett worden. Die Wiedereröffnung der ſyriſchen Uni⸗ 

verfität und die Wiederzulaſſung der Studenten ſtebt bevor. 
Der unerwartet große nationaliſtiſche Erfola erreat in den 

Araberkreiſen Paläſtinas ungebeures Aufteben und wird 
wohl nicht ohne Rückwirkungen auf das Selbitbewußtſein 
dꝛeier Kreiſe bleiben. 

Arnold Zweig ausgebürgert 
25 linlsſtehenden Perſänlichrelten wurte die denuitſche Staats⸗ 

angehörigleit entzeßen 

Der Reichs⸗ und Preußiſche Miniſter des Innern hat jol⸗ 

gende Reichsangehörige der deutſchen Staatsamgchörigfeii für 

verluſtig erklärt:- Paul Belter: Bilbelm Chmara; 

Doberer; Emil Ostar Edel; Hans Walter Finſterbuſch: Ernſt 

Friedrich; Erich Goldbaum; Felix Halle; Dr. Hallgarten; Exrich 

Hamburger; Dr. Hans Hirichfeld; Lothar Holland: Dr. 

Fritz Lachmann; Woligang Langboff: Dr. Boiho Saſerßein: 

Kofa Leviné geb. Broido; Euſtahb Ludwig Man, genanni 

Hartung; Bernhard Menne; Hippolit Middecke: Cart Paeichike: 

Heinz Pol; Ernſt Schubmacher; Herbert Stabl: Erich Wollen⸗ 

berg; Arnold Zweig. 
Das Vermögen fſämtlicher obengenannter Perionen wird 

biermit beſchlagnahbmt. Unter den diesmal Ausgebürgerten, 

die faſt alle ſozialdemolratiſcher oder komnumikiſcher Ge⸗ 

ſinnung und in den Parteien iätig waren, beiinden iich der 

Dichter des „Streit um den Sergeanten Griſcha“. Arnůold 

Zweig., ſowic der belannte Beethovenbiograph und Theater⸗ 

intendant Paul Belker. 

Ver der Kabinettsbilbmna in Tokis 
Beränbrrungen im Krietzsvat 

Kach der jahaniichen Kachrichtenagentmr Domei ſieht die 

Ernennung des egelbewabrers, die eine Voransjebung der 

weiteren Kabinettsbildung iſt, unmittesbar bevor. Als aus⸗ 

ſichtsreichſter Anwärter für dieſen Poßten wird der jetzige Hoj⸗ 

miniſter Inaſa genannt. Nach anderer Annahme ſollen auch 

der gegenwärtige Prafident des Oberbauſes, Prinz Konoje. 

jerner Graf Kiiura Ausjicht auf Ernennung baben. Prin 

Konoie wird außerdem im Zujammenhang mit der Befetzung 

des Mimiſterpräſibentcupoßtens erwãhni. 
Sieben Kritsstäf Büdtertret 

Die Kriegsräte und Generale Abe, Havaſchi. Terauchi. 

Watofi, Arafl, Kiſcht und Ueba ſind geichloſſen inrüägetreten. 

Da ſir ficth füär den Auffland in Zolio verantworilich füblen. In 

politiſchen Krriſen erilärt man, daß munmebr der Weg für 

neuc Kräfte frei ſei. Der Kriegsmininer wirv dem Kaiſer im 

Laufe des Mitimoch Bericht erſlatten. Nan nimmi aum, daß 

cinige der zurückgerretenen Krieasräte vom Laiſer wieder in 

ben nen zu bildenden Krieasrat bernjen werden. Dieier Aus⸗ 

wahl unter den Zurüdgetreirnen mißt mau aroße Bedeninug 

bei. Viel crörtert wird dir Frnge, ob dit Generale Arafi 

und Razaki ganz aus dem Dicnſt icheiden. NVack der Hal⸗ 

iung. die jetzt zu dieſen beiben Geuerũüſen ringenommen werden 

wirb, wird man die weilere Empidinna pes Serhãimiñes 

zwiſchen Acgicrung und Kilitär voransichen önnen. 

Kach Melbnngen ans Tolio beichlon der japanijche Ge⸗ 

beime Siaatsrai, die Anffünbiichen vor ein Kriegsgericht zu 

Fellen. Sie ſollen wegen milifäriſcen Anfrubrs angeflaat 

werden. Man erglictt Pirrin cine entſcheibende Sendung 
gentn Sie anfftünbiſcht Arwegnng i Herr- 

  

  

  

  

Sos fehen die Cories auns 
Daes endgältise Weblergebnis 

NMuch Beendigung des zweiten Sahblganges ergibt ñich 

nunmmcbr cin zicmlich abfhließendes Bild von dem ipani- 
Fchen Landtagsmahlen- Tach harteismtlichen Zählnngen fett 

jich das ncne Parlament wie folgt zufammen: 

SLinksparteien: Sozialienfraten SS (Pisber 

bUO Site. Lmssrepnblikener ù Reunblilaniſche Unien à. 
Ketboliſche Linte und andere reginnaliniſche Linksarnrpen 

„ Kommauunmern 15. Farteileie GWen Arbeiterbartfen nabe. 
Aebend) & marrißriher Spiiiiergrrrven 6 Siße. insgeßarat 
SiüISSArICEr 25 Site. 

FParteien der Kitte: Zentirun 19 Mhisber 22 Sißhe. 

Siaa Ii. Nahifale & Frrareinnen 1Gertpärittlerl &. Ea⸗ 
Katiemniiten 3., Liberale Demnkraten 1. Wittelvarteicn iars- 
SxVeu 51 Sibc. 
Mectsvarteien: Scha Nuis. Bolksaktien) as Site 
SLer 1208. Faririlehe 14 Aerurier 11- Neißtsvarfeirn ins- 

LehiEt 151 Sihe. 

Der Groft-Kanef in Dänemeet 
De Mnäperus ber 12⁵9— Aessermne Wii einsmeihen 
Die grohßt Arkeihrr-Anszyermaa in Sänengarf. bär auf Ser- 
S bes Arbcülarterrerbante rietame. arht f. 212 
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Belgien und Polen 
Gemeinſame Tätigleit zur Sicherung des Friedens 

Auf einem zu Ehren des polniſchen Außenminiſters Beck 

vom belgiſchen Miniſterpräſidenten und Außenminiſter van 

Zeeland gegebenen Eſſen richtete Miniſterpräüͤdent van Zee⸗ 

kand an ſeinen Gaſt eine Anſprache, in der er auf die Be⸗ 

ziehungen zwiſchen Polen und Velgien einging. Dabei hob er 

zunächſt die Bedeutung des neuen Handelsvertrages hervor, 

den er als einen erſten Schritt auf dem Wege zur Beſeitigung 

der Schwierigkeiten bezeichnete, die den internationalen 

Warenaustauſch hemmen. Van Zeeland ſtreifte dann die poli⸗ 

tiſche Seite der Beziehungen zwiſchen Belgien und Polen und 

erklärte, daß die geographiſche Lage Polens im Oſten derjeni⸗ 

gen Belgiens im Weſten Europas ähnlich ſei. Das volniſche 

Volt wünſche nichts anderes, als den Frieden. Ebenſo wie das 

belgiſche Volk ftrebe es danach mit allen Kräften und ſei bereit. 

zu jeder gemeinſamen Anſtrengung beizutragen, die den Frie⸗ 

den ſichere. Eleichzeitig gebe es niemand weder in Polen noch 

in Belgien, der nicht zu den größten Opfern entſchloßfen ſel, 
um das koſtbare Gut der Unabhängigkeit zu verteidigen. 

In ſeiner Erwiderung führte Außenminiſter Beck u. a. 
aus, in einem Augenblick allgemeinen wirtſchaftlichen Tief⸗ 

ftandes habe jeder noch ſo beſcheidene Fortſchritt auf dem Ge⸗ 
diete der Handelsbeziehungen ſeine Bedeutung, nicht nur, durch 

ſeine unmitielbaren Wirkungen, ſondern auch durch die Eröff⸗ 

nung neuer Ausſichten für eine noch ausgedehntere wirtſchalt⸗ 

liche Zuſammenarbeit in der Zulunft. Die gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen der beiden Länder beruhten auf jeſter Grundlage. 

Einerſeits gründeten ſie ſich auf eine tägliche wirtſchaftliche 

Zuſammenarbeit, anderrſetts auf eine jahrhundertealte, un⸗ 
zerreißbare Freundſchaft. Dieſe beiden Tatſachen, die materiel⸗ 

ier und moraliſcher Natur ſeien, geſtatteten den beiden Ländern 
nicht nur, eine gemeinſame Sprache zu ſprechen auf dem Ge⸗ 
biete der internationalen Politil, ſondern auch ibre Tätigkeit 
zu entjalten ſowohl im eigenen Intereſſe wie in dem noch 

weiteren Intereſſe der europäiſchen Gemeinſchaft und des 
Friedens. 
In dieſen Reden kommt ganz offen zum Ausdruck, daß es 

ſich bei den Beſprechungen Miniſter Becks in Brüſſel um höchſt 
bedeutſame politiiche Hragen handelt. Der Hintergrund diefer 
Fragen., die in dem Beſtreben auf möglichſi enge Zuſammen⸗ 
arbeit beiver, ungefähr in gleicher Konſtellation befindlichen, 
Staaten zur Sicherung des Friedens hinauslaufen. wirb in 

einer Betrachtung des gut unterrichteten Warſchauer „Czas“ 
jehr aufſchlußreich beleuchtet. Es heißt darin: 

Polens Beziehungen zu Belgien waren immer die freund⸗ 
ſchaitlichſten und der Beſuch des Miniſters Beck in Brüſſel wird 
gewiß dazu beitragen, dieſe Bande zu ſtärlen und ihnen einen 
realen Wert zu verleihen. Man darf es als einen überaus 
glücklichen Schritt bezeichnen, daß unſer Außenminiſter 
feinen erſten offiziellen Beſuch im Weſten 
gerade Belgien abſtattet. deſſen Politik viele 
Analogien (Gleichartigkeit) zu der unſerigen auf⸗ 
weift. Sie iſt bervorragend friedlich und auf den Völkerbund 
geſtüst, doch ſucht ſie nach einer Feſtigung der allaemeinen 

Sicherbeit nicht in kolleltiven Pakten, vielmehr in bilateralen 
zweiſeinigen) Abmachungen. Auf dieſem Wege werden Wir 
uns auf dem nternationalen Boden oit einander begaegnen. 
Es muß binzugeſüat werden, daß Brüſſel ein über⸗ 
aus wichtiges Verbindungsglied zwiſchen 
Paris und London bildet, und das dort oft die 
Käden zuſammenlaufen, welche einzelne Abichnitte der Aktion 

der Weſtitaaten miteinander verknüpfen. Zumal für Groß⸗ 
britannien iſt Belgien gewiſſermaßen die kontinentale Daſis, 

welche von jeber engliſchen Regierung mit ungemeiner Wach⸗ 
jamkeit beobachtet wird. Die polniſch⸗belgiſche An⸗ 
nã bernna wird daher in London mit aufrich⸗ 
tiger Befriedigung begrüßt werden. 

Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik wind. ſo meint 
der Czas“ weiter, ein Meinungsaustauſch erfolgen, welcher 
zn einer gewifjen belgiſch⸗-polniſchen Zuſam⸗ 
menarbeit auf internationalem Gebiete führen 
Lann. Vielleicht wird dic Verſtändigung mit Belgien zu einer 
Eraãnzung des polniſch⸗franzöſiſchen ABünd⸗ 
nifes und ju einem neuen Gliede in der Kette der Verträge 
werden. welche auf die Hinwegrãäumuna der Mögt i 
eines Kriegsbrandes abzielen. Kurz: die Reiſe des W 
Beck cräffnei viele praftiiche und wirtſchaftliche Möglichkeiten. 
deren Kealfierung unſere Stellung in Europa ſtärken und be⸗ 
jeniinen wird.“ 

Die Arbeitskäupfe in Polen 
Der Strrir in der Lodzer Textilinduſirie 

Der Eireik in der Lopzer Tertilinduſtrie in noch immer in 
Ausdehunng begriffen. Zur Zeit ſtreiten im Lodzer Textil⸗ 
indnütriegebiet eiwa 40 000 Arbeiter. In Lodz ruht die Arbeit 

in den meiſten minleren und kleineren Betrieben. Von größe⸗ 

ren Fabrifen wird genreilt in den Unternehbmungen von Ajzer 

und Etingon. In der Fabril Kruize & Ender wird weiter⸗ 
grarbeitef, da bort der Srteif nicht ausgerujen worden iſt. In 

Pabianice itreitrn die Belegſchaſten von 63 Fabriken. In 

Zpyumjla Wola iſt die geſamte Textilindunrie, mit Ausnabme 

  

   

   

Ton zwei Fabriken, wo der Kollektivvertrag eingehalten wird. 

EHilgelegt. Das Niniſterium für Soziales ſoll eine Konferenz 
Iur Beilegung des Sirciles planen. 

Schirdstyruch für den Kohlenbergban? 

Seſtern baf im bolniſchen Miniſterium für Soziales eine 

Sitzung der außerurdemilichen Schiedskommiſſion über den 

Konflint im Koblemevier von Dombrowa nnd crakau ſtatt⸗ 
Kriunden. Anf pieier Sitzung, die unter dem Vorfitz des Ar⸗ 
Pensinefters Klott haiffand. iß der Beſchluß gejaßt worden. 
arL 5. Marz die Vertreter beiber Parteien au hören. Im Zu⸗ 
iammenbang damit it zu erwarten, daß der Spruch der 
Schiedskommi'fien noch im Lanfe dieier Boche exioſaen wird. 

Da dieier Schiedsſyruch für die ganze Kodleninduſtrie in Ober⸗ 
Eeeßen Pinden iR. wird die Beiledung dieſes Konfliktes eine 
ailgesteine Bederrtung fir die gejamte Kohleninduſtrie in 
Pelen beinithen. 

    

  

—
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Vier Stunden wüſter Terror 
Die Schreckensnacht in Stutthof Wer ſind die Täter? 

Die Terrornacht von Stutthof iſt ſchon Anfang Februar 
Eegenſtand einer Gerichtsverhandlung geweſen. Die Dritte 
Zivilkammer des Landgerichts unter dem Vorſitz des Land⸗ 
Zerichtsdirektors Euler hatte ſich mit dem Klageanſpruch 
zu befaffen, den vier Arbeiter aus Stutthof erhoben 
batten. Sie verlangten den Erfatz des Schadens, der ihnen 
in der Terrornacht, vom 6. zum 7. April, alſo in der Nacht 
vor der Volkstagswahl, von politiſchen Gegnern zugefügt 
worden iſt. In der VBerhandlung am 5. Februar wurde 
man ſich einig, einen Lokaltermin feſtzuſetzen. Das Gericht 
ſuhr dann auch am Mittwoch, dem 355. Februar, nach Stutt⸗ 
bof hinaus und hat ſich die Wohnungen der geſchädigten 
Arbeiter angeſehen. Wir haben über die erſte Verhandlung 
und über den Lokaltermin berichtet. 

Die Terrornacht von Stutthof war beſonders ſchlimm⸗ 
Die Bande, die dort gewütet bat und die nach den Ausſagen 
der Kläger unter der Leitung des, damaligen Sal.⸗Sturm⸗ 
führers Gröning ſtand, hat in der Terrornacht ſchalten 
und walten können, ſo wie ſie wollte. Es iſt jetzt bereits 
durch das Gericht feſtgeitellt, das die erſten Ueberfälle auf 
die Wohnungen der Arbelter gegen 11 Uchr begannen und 
die letzten Ueberfälle gegen 3 Uhr beendet waren. 

Bier Stunden ſtanden alſo die Nichtuationalſoziafiſten x 
in Stutihof unter der ablpange Willkür der Terroriſten⸗ 

'0t 

In Stuttbof iſt ein Gendarmeriepoſten ſtationiext. 
Dieſer Gendarmeriewachtmeiſter heißt Klensendorf. Er 
wurde am geſtrigen Dienstag als erſter der Zeugen vor 
der geſtern endaültig durchgefübrten Beweisaufnahme ver⸗ 
nommen. 

Die Wobnung des Klenzenborf liegt in nicht allzu großer 
Entfernung von der des Krieasbeſchädiaten Duwenſee, die 
auteroxbentlich ſchwer verwüſtet wurde. Dort ſind die 
Schäben jettt noch nicht behoben, ſo daß ſich das Gericht bei 
dem Lokaltermin einen Einblick in das Wüten der Bande 
in Stutthof verſchaffen konnte. Bei Duwenſee warf die 
Terroriſtenbande u. a. eine Holzbohle durch das Fenſter in 
die Stube, wobei der 155 Jahre alte Sohn des Duwenſee 
in ſeiner Wiege getroffen wurde. Es iſt als ein Wunder 
zu bezeichnen, daß das Kind damals nicht getötet wurde. 
Aehnlich wurde auch bei den anderen Einwohnern gewütet⸗. 
Bei dem Arbeiter Guſtav Heinath war man in die Wohnung 
eingebrungen und hat dort alles kurz und klein geſchlagen, 
was nicht niet⸗ und nagelfeſt war. Außerdem ſtahlen die 
Täter 7.50 Gulden. 

Wie ſchon erwähnt, wurde der Gendarmeriewachtmeiſter 
Klenzendorf in der geſtrigen Verhandluna darüber befraat, 
ob er nicht habe eingreifen können, zumal der Kriegs⸗ 
beſchädigte Duwenſee ſich zu der Wohnung des Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſters begeben und um Schutz nachgeſucht hatte. Das 
gleiche baben auch Ebefrauen der überfallenen Arbeiter 
gelan. Klenzendorf erklärte, daß er nichts gehört habe. denn 
er ſei auf verſchiedenen Dienſttouren geweſen. Erſt in den 
Morgenſtunden, etwa um 4 Uhr, Habe er von ſeiner Frau 
Nachricht bekommen, daß er in Stutthof gewünſcht würde. 
Dann ſei er Kriegsbeſchädigten Duwenſee gegangen. 

Um dieſe Zeit war jedoch ſchon alles vorbei. 

Man fann ſich kanm einen Begriff davon machen. 
was die Landarbeiter in Stintthof, die Kichtnational⸗ 

lozialiſten ſind, in bieſer Nacht ausgehalten haben. 

Aui faſt alle Geichädigten ſinsd in der Nacht 
dreiorganiſierte Ueberfälle verübt worden. 
Verſchiedene Arbeiter haben aus irgend welchen Gründen 
nicht einmal auf Schadeneriatz geklagt. Faſt alle Männer, 
in deren Wobnung man eindrang, mußten flüchten. Ver⸗ 
ſchiedene haben ſich verſteckt. Einer hat die Nacht in einem 
Holsbaufen verſteckt zubringen müſſen: Ein anderer ſuchte 
Unterſchlupf bei einem Bekannten und lag die ganze Nacht 
unter dem Bett. Eine Frau, die mit einem ainjährigen Kind 
KUßchten mußte, Iaa bis zum Morgengranen unter dem vere 
bäuaten Tiſch. Es iſt verſtändlich, daß die Männer, die auf 
Fieſe Art ihr Leben in Sicherheit bringen mußten, über 
ieſe Dinge nur ungern iprechen. Sie ſtanden einer großen 

Uebermacht gegenüber und mußten gewärtia ſein, ſchwer 
verletzt zu werden, wenn ſie ſich den Angreifern in offenem 
Kampf geſtellt hätten. Typiſch für die Einſtelung der Bande 
iſt das Erlebnis, das der 60 Jahre alte Zimmerer Nickel 
gehabt hat. Bei Nickel wohnt der Kläger Guſtav Heinath⸗. 
Nickel war in der betreffenden Nacht bereits zu Bett ge⸗ 
gangen. Er wurde von ſeiner Tochter geweckt, zog ſich not⸗ 
dürftig an und ging vor das Haus., um nachzuſeben, was die 
Geräuſche bedeuken follten. Er traf draußen etwa fünf bis 
jechs Mann, und er fraate ſie, was denn hier los ſei Darauf 
trat einer der Terroriſten auf ihn zu und ſagte: „Was hier 
los iſt?“ und dabei ſchiug er mit einem Stock auf den 
60 Jahre alten Mann ein. Ein anderer Kumpan ſprang 
eökrieden hinzu. Nickel wurde in ſeine Wohnung zurück⸗ 
getrieben. 

Das Gericht bemühte ſich geſtern, feſtauſtellen, ob die 
Lente, die die Ueberfälle ausgeübt haben, aus Stutthof 
waren. 

Die Kläger erklärten übereinſtimmend, daß ſie ins⸗ 
beſoudere den damaligen Starmführer Srönina er⸗ 

kannt haben. 

  

Drei Stiutthöfer Einwohner, Eduard Klatt, Guſtav Heinath 
und Kranſe, ftanben in der fraglichen Nacht an dem Zaun 
ibhres Anweſens. Guſdan Heinath bemerkte, wie der Sturm⸗ 
jührer Gröning aus der Tür ſeiner Wohnung kam und eine 
Taſchenlampe leuchten lletz. Etwa 12 Weilere Serhenen hatien 
iich auf hem Hof des Grönina snerfammelt und aahbmen ver 
den Hanſe in Neih anb Slieb A. Die Täter waren 
meih in SA.⸗Uniform. Die Terrorbande marſchierte dann 
45, Gröning voran. Anſchließend erfolgte der Ueberfall auf 
Dak. Haus des Eünard Klatt. 

Es war auch bei dieſer Berhandlung ähnlich ſo wie in 
allen anderen Schabenerſanproäeſſen. Die veichuldigten SA⸗ 
Leute, beſtritten. Ihre ſtereotrpe Untwort war: 

-Ith weiß nicht!“ und Veinl“ 

Ein klaffiſcher Zeuge dafür war der S=.-Mann Euſtav 
Klinger. Klinger wohnt in dem Hauſe des Eönard Klatt. 
AIs nan die erſten Ueberfälle erfolgt waren, nahm Fran 
Klatt ihr kleines Kind und ſuchte bei dem & Klinger 
Unterkunft, wohl in dem Glauben, daß man bdei einem 
SA.⸗Angebörigen nicht nach ihnen ſuchen werde. Klinger 
wollte zunüchſt von all öleſem nichts wiffen. Er erflärte, dab 
er gefchlafen habe, während die Frau behanptet, daß Klinger 
einen Anzug anhutte. als ſie zu ihm in die Go! Kam. 

Dieſe Bebauptuna wurde auch durch andere Een Pe⸗ 
ſtätigt. Rechtsanwalt Kamniger, der Ne iand der 
Klöger, fragte daraufbin, ob denn der Sal.⸗Maun Klinger 
in Kleidern zu ſchlafen pilege. Obwohl Klinger griagt bafte,   bat er geichlafen habe, will ex doch Tramveln gebört baben⸗ 

Einer der Belſitzer, Amtsgerichtsrat Buſch, fragte den 
Zeugen, wie er denn das Trampeln hören konute, weun er 
geſchläafen habe. Schließlich ſagte Amtsgerichtsrat Buſch 
dem Zeugen auf den Kopf zu., daß er gelogen habe. Um die 
Wahrheitsliebe des SA.⸗Mannes Klinger feſtzuſtellen, fragte 
daraufhin der Vorſitende, Landgerichtsdirektor Euler, 
den Zeugen, wie ſein Sturmführer beiße. Auch den Namen 
des Sturmführers wollte Klinger nicht kennen, worauf der 
frühere Sturmführer Gröning hereingerufen und gefragt 
wurde, ob Klinger bei ihm im Sturm geweſen iſt. Gröning 
beiahte. Man ſieht alſo, was von den Ausfagen ſolcher Leute 
vom Schlage Klingers zu halten iſt. 

Eine ähnliche klaſſiſche Zeugin war die 43 Jahre alte 
Mockwa, geſchiedene Frau Gerlich. Frau Gerlich iſt vuſſiſche 
Staatsangehörige. Zu ihr ſoll der Gemeindevorſteher Kla⸗ 
nowſki geſaat haben, auf das Haus des Oppoütionellen 
Mankau werde die SA. keinen lieberfall verüben, denn er 
l(der. 2 rſteber) babe ber SA. ein ſolches Vorgeben ver⸗ 
boten, in dem Haufe eine Frau ihre Niederkunft er⸗ 
wartet. Frau Gerlich ſtritt zunächſt gänszlich ab, überhaupt 
mit dem Amtsvorſteher geſprochen zu baben, worauf Rechts⸗ 
anwalt Kamnitzer der Zeugin auf den Kopf zuſagte, daß der 
Amtsvorſteher ſelber beſtätigt hat, mit Frau Gerlich ein 
Geſpräch geführt zu haben. Da, auf einmal, beſann ſich Frau 
Gerlich daranf, daß ſie mit dem Amtsvorſteher geſprochen 
hatte, doch ſoll das Geſprächsthema ein ganz anderes ge⸗ 
wefen ſein. Frau Mankau und der ebenfalls als Zeuge ver⸗ 
nommene Tiſchler Siemund beſtätigten aber, daß Frau Ger⸗ 
lich zu Frau Mankau erzählt babe, daß ſie mit dem Amts⸗ 
vorſteher ein Geſpräch des von den Klägern behaupteten 
Themas gehabt habe. 

Im weiteren Verlauf der geſtrigen Verhandlung wurde 
von Rechtsanwalt Kamnitzer wiederholt an den Amtsvor⸗ 
ſteher Klanowfki die Frage gerichtet, 

ob er mit den Zengen geſprochen und von ibnen 
verlangt habe, daß ſie nicht ausſagen ſollten. 

Jaſt alle der gefragten Zeugen drückten ſich in dieſer Sache 
äußerſt vorſichtig aus. Einen ganz hitfloſen Eindruck machte 
der Arbeiter Arthur Klatt, der ſchwer nervenkrank iſt und 
der zu einem Bekannten geſagt hat, er werde die Unter⸗ 
ſtützuna der Gemeinde verlieren, wenn er bei dem vor⸗ 
ſtehenden Termin ausſage. 
Von beſonderer Wichtigkeit war zie Vernehmung des 

Zeugen Sturmführer Gröning. Nach der Zivilprozeß⸗ 
vrönung beſteht die Möglichkeit, daß ein Zeuge ſeine Aus⸗ 

    

ſage verweigern kann, wenn er ſich der Gefahr einer ſtraf⸗ 
baren Handlung durch ſeine wahrheitsgemäße Ausſage aus⸗ 
ſetzt. Der Sturmführer Gröning wurde darum von dem 
Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Euler, beſonders ein⸗ 
dringlich darauf hingewieſen, daß er von dem Recht der 
Zeugnisverweigerung Gebrauch machen könne, wénn er bei 
den Terrorakten dabeigeweſen iſt. Sturmführer Gröning 
wurde über jeden der vier zur Verhandlung ſtehenden 
Terrorfälle einzeln befragt und 

erklärte in allen vier Fällen, daß er die Ausſage 
—— verxweigere. x 

Es gab dann noch einen Zwiſchenfall, als zwei Frauen, 
die zu den klagenden Familien aus Stutthof gehörten, ohn⸗ 
mächtig wurden und aus dem Verhandlungsſaal geſchafft 
werden mußten. — — 

Charakteriſtiſch für den Wert der Zeugenausſagen der 
früheren SA.⸗Leute iſt auch die des eigens aus Pillau 
nach Danzig gekommenen Sau.⸗Mannes Guſtav Radtke⸗ 
Er hatte ſich anſcheinend von vornberein auf das „Ich weiß 
nicht“ und „Nein“ ſo eingeſtellt, daß er ſogar nicht wußte, 
wo er im April 1935 gewohnt hat. 

hbört. 

Der Zeuge Uhrmacher Pranz hat bereiis am Freitag 
einen Trupp Nationalſozialiſten unter Führung des Sturm⸗ 
führers Gröning in Stutthof herumlaufen geſehen. Er 
wurde auch angehalten und beſchimpft. Außerdem hat man 
ihm Prügel angedroht. 

Dieſe Ausſage des Uhrmachers Pranz nahm Rechts⸗ 
anwalt Willers zur Grundlage ſeines 

Plädoyers. 

Rechtsanwalt Willers war der Meinung, daß alles geſchehen 
ſei, um die Täter zu ermitteln. Keiner der Zeugen habe 
bekunden können, wer den Schaden angerichtet habe. In 
erſter Linie müßten nach dem Geſetz vom Jahre 1850 die 
Täter ſelber haften. Erſt wenn keine Täter feſtgeſtellt wer⸗ 
den können, muß die Gemeinde einſpringen. Rechtsanwalt 
Willers war auch der Meinung, daß es ſich um Leute han⸗ 
dele, die von auswärts nach Stutthof gekommen find. Die 
hätten ſich bereits am Freitag orientiert. Das werde durch 
die Ausſage durch die Ausſage des Uhrmachers Pranz be⸗ 
ſtätigt. Der Sturmführer Gröning habe den von auswärts 
kommenden Tätern wohl die einzelnen Häuſer bezeichnet, 
doch an den Terrorakten will er nicht beteiligt ſein. Die 
Täter ſeien übrigens auf Rädern gekommen, denn die Rä⸗ 
der ſollen in der Nähe der Förſterei abgeſtellt worden ſein. 
»Außerdem ſei die Tat heimlich begangen, alio ſtelle keine 
offene Gewalt im Sinne des Geſetzes dar. Die Staats⸗ 
autorität ſei ſogar überraſcht worden, denn die beiden 
Landjäger, Klenzendorf und Fuchs, hätten die gtanze 
Nacht patronilliert. Rechtsanmalt Willers beantragte dann 
Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils und Klag⸗ 
abweiſung. 

Rechtsanwalt Kamnitzer 

verglich das Wüten der Horde in der Wahlnacht in Stutthof 
mit der Zerſtörungswut der Vandalen, doch meinte er, daß⸗ 
man den Vandalen nöch etwas Unrecht tue, denn ſie hätten⸗ 
ganz ſicher nicht eine Bohle in eine Kinderwiege hinein⸗ 
geichleudert. Eine ſolche Tat e ches mehr 
an ſich. Es falle außerdem aui, 

   
  

  

aß 'en oder, 
beſſer geſagt, unter den Ohren der Sicherheitsbehörden eine; 
Horde durch das Dorf zieht und vier Stunden lang Ge⸗ 
walttaten verübt. Die Landfäger patrouillieren von Mit⸗ 
ꝛzags bis in den frühen Morgen, aber nichts haben ſſe ge⸗ 
h· Sie haben außerdem Anweiſung gehabt, auf der 
Hauptſtraße zu patronillieren, und die beiden Landfäger ſind 
auch immer die Dorfſtraße auf und ab gegangen. Es wäre 
beſſer geweſen, wenn ſie ſich ſchlafen gelegt hätten, denn 
geſehen und gehürt hätten ſie doch nichts. Eingeariffen haben 
ſie auch nicht. Wenn ſie nur ihre blanke Waſfe gezeigt 
hätten, dann wären die tayferen Mitglieder der Horde 
ichleunigſt ausgeriſſen, denn Mut iſt nie eine Eigenſchaft 
ſolcher Leute geweſen, wie ſie in Stutthof mitgewirkt haben. 
Auffällig ſeien die Vernehmungen des Amtsvorſtehers in 
dieſer Sache. 

Von einem heimlichen Vorgehen der Täter könne keine 
Rede ſein. Wahrſcheinlich ſei es ſo geweſen, daß, nachdbem 
die Horde auf der einen Seite des Dorfes „gearbeitet“ batte, 
ſie in ruhigem Zuge an der Polizei vorbei an das andere 
Ende des Dorfes ging und Aehnliches tat. Dutzendweife 
ſind Fenſterſcheiben zertrümmert worden; ſelbſt wenn man 
die Fenſterſcheiben mit Glacchandſchuhßen einſchlägt und auf, 
Zehenſpitzen geht, klirren iun die Scheiben doch. Anßerdem 
iſt die Nacht nach den übereinſtimmenden Berichten ſehr 
ſtill geweſen. Und in dieſer ſtillen Nacht find die Wacht⸗ 
meiſter einſam-Patrouillierend die Dorfſtraße auf und ab 
gegangen, ohne zu hören, daß mehr als 100 Fenſterſcheiben 
in chten te gingen. Uebrigens, ſo fagte Dr. Kamnitzer, 
auchten Hie 

  

  

Räder, von denen Rechtsanwalt Willers ſprach, 
nur in deſſen Plädover auf. In der Beweisaufnahme ſeien 
ſie nicht erwähnt worden. Der Siurmführer Gröning habe 
außeroͤem durch ſeine Zeugnisverweigerung zugegeben, daß 
er an den Vorfällen beteiligt geweſen ſei. Rechtsanwalt 
Kamnitzer beantragte zum Schluß, die Berufung der Ge⸗ 
meinde Stutthof zu verwerfen. 

Das Gericht fetzte den Verkündungstermin auf Mittwoch⸗ 
den 18. März, vormittags 10 Uhr, Zimmer 21, feſt. 

  

VBhterländiſche oder parteipolitiſche Feiern 
Eine Autwort des Senats auf eine ſozialdemokratiſche 

Beſchwerde 
Die Sozialdemokratiſche Partei der Freien Stadt Danzig 

bat dieſer Tage vom Senat, Abteilung für Wiſſenſchaft, Kunſt, 
Volksbildung und Kischenweſen, einen Beſcheid auf eine 
Eingabe erhalten, der wegen einer darin zum Ausdruck kom⸗ 
menden grundſätzlichen Auffaſſung der genannten Senats⸗ 
abteilung bezüglich der Schulfetern vom 30. Janyar all⸗ 
gemeine Aufmertiamkeit verdient. 

Die ſozialdemokratiſche Volkstagsfraktion batte bekannt⸗ 
lich bereits vor Stattfinden der Schulfeiern am 25. Januar 
1936 (Erinnerungstag der Machtergreiſung der AP. 
im Reich) im Volkstag eine Große Anfrage an den Senat 
gerichtet, in ber ſie ſich eingehend mit dieſen Schulfeiern 
befaßte und den Standpunkt vertrat, daß es ſich bei den 
genannten Feiern um BVeranſtaltungen mit parteipolitiſchem 
Cbarakter bandle, was einen Verſtoß gegen den Artikel 107 
der Danziger Verfaßfuna bedeute. Dieſe Anfrage iſt zur Leit 
noch nicht erledigt, da der Volkstag bisber nicht zuſammen⸗ 
getreten iſt. Sie behält ſelbſtverſtändlich ihre grundſätzliche 
Bebentung, weil die Möglichkeit der Wiederholung äbnlicher 
Feiern in Danziger Schulen purchaus beſteht. 

Die Soztaldemokratiſche Partei hat nach Stattfinden der 

Schulfeiern vom 30. Januar wegen eines beſonderen Falles 
noch eine Eingabe an den Senat gerichtet. in der ſie ſich über 
das Berhalten eine ⸗Schulleiters beſchwerte. In einem ent⸗ 
legenen Vorort Danzias hat ein Schulleiter einen Jungen. 
der am 380. Januar, um 10 Uhr vormittags, mit Znſtimmuna 
jeiner Eltern bie Schule verließ, um der nach dem Unter⸗ 
richt ſtattfindenden Feier nicht beisrwohnen, durch einen 
Polizeibeamten unter Anwendung von Gewalt und tros 
bole Proteſt naß üün uu Teid 052 Eltern zur Feier zurück⸗ 

len laſſen ihn zur Teilnabme geßwungen⸗ — 
Die Sozialdemokratiſche Partei batte nun an Hand diefes 

Falles eine Eingabe on den Senat, Schulabteilnng, serichtet, 
in der ſie bat, den Fall im Hinblick auf Artikel 107 der 
Danziger Berfaffung, der ausbrücklich die Verletzung von 
Gefühlen Andersdenkender unterſagt, nachzuprüfen. 2 
mindeſt, ſo hieß es in der Eingabe weiter, ſei aber zu ver⸗ 
kangen, daß die Schu ler nicht genßtigt würden, an dieſen 
Felern teilzunehmen. Da die Bedeutung des biſtortſchen 
Datums, zu deffen Erinnerung die Feiern veranſtaltet wur⸗ 
den, daß an dieſem Tage der Anfang au einem Regime 
geſetzt wurde, das in der Betämpfung der ſozialiſtiſchen 
Partei und ihrer Beltan-bauung gipfele, ſa könne in einer 
jolchen Erinnernunsfeier eine abfällige Stellungnahme aur 
jozialiftiſchen Belfantchanung kaum vermieden werden. Es 
bedevtr eine nach Artikel 107 der Berfaſfung unzuläſſige 
Uitden der Schüler. Feren Eltern der Sözlaldemokra⸗ 
kuſchen Partel angehöxen oder naheſteben, wenn ſie abjällige 
Bemerkungen über die Weltanſchauung ihrer Eltern au⸗ 
bören müßten. — In der Eingabe wurde darauf bingewieſen. 

  
daß tatſächlich auch in einer großen Zahl von Danziger 
Schulen es den Schülern freigeſtellt worden ſei, ob ſie zu 
den Feiern gehen wollten. ‚ 
Auf dieſe Eingabe bat der Senat, Schulabteilung, unn, 

wie folgt, geantwortet: 
„Die Feier vom 30. Januar 1936 war eine allgemelne 

vaterländiſche Feier und keine parteipolitiſche Feier. Die 
Schüler waren deshalb verpflichtet, an diefer Feier teil⸗ 
zunehmen. Es ſtand nicht im Belieben der Eltern, ob ſte 
ihre Kinder zu der Schulfeier ſchicken wollten oder nicht. 
Gleichwohl wäre es richtiger geweſen, wenn der Schul⸗ 
leiter ſich darauf beichränkt hätte, die Eltern baw. den 
Schüler zu verwarnen, inſoweit mißbillige ich ſein Ber⸗ 
halten. geß. Boeck.“ 

Was den erſten grundſätlichen Teil der Antwort des 
Senats, Schulabteilung, betrifft, ſo erſcheint der darin ver⸗ 
tretene Standpunkt unveritändlich. Wenn der Senat der 
Anſccht iſt, daß es ſich bei den Feiern vom 20. Januar um 
keine parteipolitiſchen, ſondern um allgemeine vaterländi⸗ 
iche Feiern handele, ſo wiſſen wir nicht, wo und mit welchen 
Mitteln eine Grenze zwiſchen dieſen beiden Hegriffen ge⸗ 
zogen werden kann. Tatſächlich beſchäftigen ſich die Feiern 
mir cinem Ereignis im Deutſchen Reich, zu dem Stellung 
zu nebmen nißht Aufgabe der Danziger ſein kann. Reichs⸗ 
kanzler Hitler, der am 80. Januar im Reich an die Macht 
kam, iſt auch der Parteifübrer des Danziaer Gans der 
NSDAP. die im ſchärkſten innenpolitiſchen Kampf gegen die 
übrigen Danziger Parteien ſtebt, binter denen — ſelbſt nach 
der letzten Wahl — jaſt die Hälſte der Danziger Bevolte⸗ 
rung ſteßt. Die Erfahrung zeigt auch, daß dieſe Tatſache in 
den Sihniſeiern eine bedeutſame Rolle geſpielt hat, Imir- 
fern, als die Weltanſchauungen der Gegner der NSDelP. 
— ungcachtet ob ſie Danziger oder Reichsdeutſche ſind — an⸗ 
gegriffen werden. ů 

Die Frage der Schulfeiern dürfte desbalb auch nach Sie⸗ 
ſer Antwort des Senats noch weiter Gegenſtand arund⸗ 
jätzticher verfaffungsrechtlicher Erörterungen bilden. 

3S Jahee Zuchihaus * 
Der 25 Jahre alte Arbelter Fellx Gleſchke Mderens 

vielfach vorbeſtraft und ſtand geſtern wieder vor dem Schöf⸗ 
fengericht, wo er ſich wegen 5 einfacher und wegen eines 

e. em or⸗ 
den. Er bat: ales geſtoßlen, was iöm unter die Hände kam, 

  

inöbeiondere bei Bauern. Am liebſten nahm er Hühner 
mit. Siumal fe 1 ex ein Pferd, ſetzte ſich darauf 2880 E 
fort. Da ihm daß Pferd aßer niemand abreufen wollte, Reß 
er es auf der Gbauſfee wicher lunfen. 

Sieſchke wurde für ſchuldis befunden und zu 2 Jaßren 

Teulnß ertnunl, vnb. gecen 1hn Gie geſeblice Cierundt⸗ aunt und gegen ihn die ge⸗ ůe ru 
verwahrnng ausgehprochen. 

  

  

 



  

ö Intereſſante Feitſtelluugen 
Vor einigen Tagen berichteten wir über die ſchwierige 

Lage, in der ſich das Danziger Baugewerbe befindet. Aus 
dem Bericht der Handelskammer, den wir auszugsweiſe 
wörtlich veroffentlichten, ging bervor, daß die Bautätigkeit 
in den letzten Jahren faſt gänzlich zum Stillſtand gekommen 
iſt. Die Urſache dieſer rückläufigen Bewegung iſt die er⸗ 
bebliche Berteuerung der Baumaterialien nach der Gulden⸗ 
abwertung. Es hat ſich auch auf dem Baumarkt gezeigt, daß 
die Guldenabwertung ſich nicht zum Vorteil fär die Dan⸗ 
ziger Bevölkerung ausgewirkt bat, obwohl der „Vorpoſten“ 
ſich krampfhaft bemühte, bie Bevölkerung vom Gegenteil zu 
überzeugen. Der Schaden, den die Danziger Wirkſchaft ge⸗ 
nommen hat, iſt unüberſebbar. Jetzt iſt es ſogar gewiſſer⸗ 

ichtsuntoriſch geworben, daß die Gulbenabwer⸗ 
kurg für die Meyrhens der Sellenensben zum Schaben 

ausgewirkt hat. 

Dieſe Feſtüellung machten vor Gericht zwei hohe Danziger 
Beamte- Der eine waär der Ertſe Staatsanwalt 
Mubl, der andere Landrat Andres. 

Dieſe intereſſante Einficht datte man in einer Gerichts⸗ 
verhandlung, in der der Zirgeleibeſitzer Renk aus Kalthof 

maßen 

als Angeklagter vor Gericht erſcheinen mußte. Renk war am 
16. Oktober 1935 wegen ungerechtfertigter Preisſteigerung 
zu 1500 Gulden Gelditrafe ober 50 Tagen Gefängnis verur⸗ 
teilt worden. Er batte durch ſeinen Rechtsbeiſtand, Rechts⸗ 
anwalt Willers II. Berufung gegen das Urteil ein⸗ 

Kleinen Straffammer, Vorfitzender Landgerichtsrat Wieſe, 
am geſtrigen Montag ſtatt. Intereffant iſt noch, feſtzuitellen, 

gelegt. Dieſe Berufungsverhandlung jand vor der Fünften é 

daß auch der Angcklagte ſowie ſein Rechtsbeiſtand Nativ⸗ x 
nalſosialiſten ſind. Die in der Berbandlung getrof⸗ 
fſenen Feſtſtellungen über das Anziehen der Preiſe und den 
angerichteten Schaden für die Geſamtheit des Volkes find 
alſv keine „Greuelnachrichten der Oppoñition“, jonbern fie x 
ſind von Nationalſozialiſten felbſt getroffen worden. 

Die Strafſache hatte folgenden Tatbeſtand: Nach der Gul⸗ 
denabwertung wurde auch eint Preisverordnung auf dem 
Baumarkt herausgeaeben. Der Preis für die Sicgelſteine, 
der vor der Galdenabwertang 36 Gulden für das Tauſens 

aklb zu untertllden. Emrahmt wurde der Vorkrag von 
Reaitationen, Sicdern und einem Sorechchor, Lange noch 
blieb man dann gemütlich beiſammen. Die Veranſtaltüns 
der Ortsgruppe Obra hat auch eine werbende Wirkung aus⸗ 
geübt und wird mit dazu beitragen, neue Jugendliche der 
S. A. J. Zuzuführen. 

„Das halte ich für fehr bedenklich“ 
So urteilte ein Kichter äber Maßnahmen des Wohlfahrts⸗ 

amies 

Die Ehefrau K. iſt bisber unbeſtraft. Sie hat einen 
Strafbefebl über 60 Gulden erhalten, weil lie den Stadt⸗ 
ſekretär Hein vom Woblfabrtsamt beleidiat babe. Sie ſtellt 
eiele Beleidigungen in. Abrede und bat gegen den Straf⸗ 
beſehl Einſpruch eingelegt, der vor dem Amtisgericht für 
Strafſachen verbandelt wurde. 

Die Angeklagte iſt die Ehefrau eines Erwerbslojen. Ihre 
zukünftige Schwiegertochter wohnt bei ihnen zur Untermiete. 
Als der Exwerbsloſe im November vorigen Jahres einen 
nenen Fragebogen ausfüllen muste, gaab er an, daß ſeine 
Untermieterin ausgezogen ſei. In Sirklichkeit batte ſie nur 
garkündigt und die Kündigung ſpäter zurückgenommen. Als 
das Wohlfabrisamt dies erfuhr. ſperrte es dem Erwerbs⸗ 
loſen die Unterſtützung. Die Frau. die die Angelegenbeit 
Tlargeſtellt wiſſen wollte, juchte desßalb den Stadtfekreiär 
Hein in ſeinem Amtszimmer im BSohlfahrtsamt auf. Hier⸗ 
bei ſollen die beleidigenden Aenßerungen gefallen ſein. Der 
Vertreter der Anklage, Amtsanwaltſchaftsrat Boebm. be⸗ 
antragte die gleiche Strafe. die im Strafbefehl ansgeiprochen 
mwmar. Anßerdem verlangte er Eublikation des Urteils. Der 
Einzelrichter, Landgerichtsrat Branst, kam dem Antrag nach. 

Anſchlicßend ſtand die inkünftige Schwiegertochter des 

ſie hat einen Straſbeſebl über 20 Gulden wenen Beleidi⸗ 
auna des Stadtſckretärs Hein erhalten. Das durch die Ver⸗ 
bandlung entrollte Zild ergibt folgendes: 

Das Woblfabrisamt war der Anficht. dasß Anna L. 
als Berlobte im gemeinfamen SHaus hbalt mit ihren 
künftigen Schwiegereltern lebt! Es erkundigte ſich daher bei 
der Firma, bei der die Anaeklagte angeſtellt war., nach deren 
Verdientt. Sierüber war Anna K. empört und beklagte ſich 
beim Stadtjekreatr Hein. Dabei ſollen auch die Sorte ge⸗ 
faffen ſein: „Senn Sie nicht für dieſen Poſten befähigt   betrug, wurde von dem damaligen Preiskommiſſar auf 

18 Gulden feitgeſest. Außerden Peßineme der SreisDommif⸗ 
ſar, daß Aufſchlägc für beſondere Sieinſorten zuläffig ſeien. üů 
Dieſe Auſſchlage beirugen für rate Hintermauernngsſteine 
und rote Berblendſteine 5—11 Gulden pro Tauſend. 

Es iſt nun in der ganzen Danziger Bauwelt betaunt, daß 

kie in Kaltbof bergeſtellten Sietzelkeine die beßſe Qua⸗ 
lität brützris die im Freinaat überhaupt möslich iR. 

Eine ähnliche Qualität wird im ganzen Gebiet des früheren 
Weitpreußen nur noch in Graudenz Erxreicht. 

Der Zirgelcibefser Renk. der das Gläck bat. eĩne gute 
Liegelei zu beittzen, füblte ſich uun berechtigt, den in der 
Treisordnung vorgeſebenen Aufichlag zn nehmen 18 Gulden 
waren damals als Höchhpreis für gewöhnliche Manerſddeine 
feitgeſeßt. Der Ziegeleibeſitzer Kent bätte bis zu 58 Gulden 
nehen können. Er verkanfte die Steine aber für 30 Eulden, 
nnd dadurch am er aufi dit Anklagebenk. Dieje 50 Gulden 
waren ihm, wie er in der Berhandlung angab, iogur vom 
Landrat Andres szagebilligt orden. Der Ziegeleibenttzer 
Aent und Landrat Andres hatten nämſlich wegen der Preis⸗ 
jehſetzuna eine Unterreduna., die Ses Ergebnis hatte. Keuf 
könne ſeine Warc. wie üe ans dem Dirn fommi. fuπr 50 Gul⸗ 
den das Tauiend verkaufen. Es wurde En der geitrigen 
Verbandlung vom Verteidiger insbeſondere noch baranf 
Bingtwicien, Sub die Betriebsfonen des Ziegeleibentzers 
nach der Guldenabrertung en Les i grißiegen rs Här Tise 

iegeieibefiters ů 
Susolität. ie er nernenden muß, u gnies Matrrial zn 
Uefern, um ete 60 Frnz. im Preiſe acitirgen. 
Die Frage, die den Stantsanwalt beionders iuteremnertie, 

war,. Acnelribenger Stenk äbertriebene Ge⸗ 
ichäfte zum Schaden der Allgemeinbeit getüfiat habe. Da 
der Landret Audres chenfalls als Jenge gelasen mar. aanrde 
auch an ibn dieſr Fraar gerichfef. Sandrat Andres per⸗ 
neintr üc nuud fellie ſich dadurch in Sibertprnch an öbem 
Acanftracten des Freiskummifars. des DinlomauITSWäirts 
Tofarif i. der die Präüfnng über die anerblichen Preis⸗ 
meigerungen in dem Kalthofer Zicgcleibetrirbe Srgenom⸗ 
zuen batte⸗ 

Seiter Arilür der Erste Etaatsanmmalt en ben Sanmbent 

Suldencberertuns für dir Mehrhent der Belksgrenefen 

antrieir mit 

Seiier murde micderbolt bir KFrage aunfgeserfen, 3s5 
dir —.—=— — ESIierRibIEAO 
Wnrrn., oder Ee zu Irtürern Anlas gaeten 

rat Steßc. Lafür. Die — ber perichrbeniten Zengen. 
peſonder dirferigrn des Samperkänbigen ginsen daramf 
Sinens, Leß Sie Aserbaangen Ses PNEISAESAES 
in allen Punkten Flar gerna abgrßent feirn. 

Die eingedende Beweisartinahet führir bemm aus an 
Ler at 2s Ras Der — Ei it 2— 
eritiniersläben Uateil. Der Asneflanire uN 
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Eus. io Ssberlaßen Sie die Arbeit Menichen, die ſich in dir 
Lage eines Erwerbsloſen bineinverſesen können“ Auch 
foll die Angeklagte den Beamten für ben Freitod eines Ex⸗ 
werbslofjen, dem die Erwerbsſeſenuntertützung geſperrt 
wurde, verantwortlich gemacht haben. 

Bei dem Berfuch, die Frage zu klären, ob öas Wohl⸗ 
kabrtsamt tatſächlich cine Berlobte zu einem gemeinſamen 
Hausbalt rechnet. erhält das Gericht durch den als Zeugen 
anftretenden Hein eine beiabhende Antwort. Der Einzel⸗ 
richter. Ammtsgerichtsrat Brandt, antwortet hierauf: Das 
balte ich für fehr bedenklics“ Außerdem ſoll fich 
die Angcklagte daburch des Hausfriebensbruches ſchuldig 
acrmacht haben, daß fie der Anfforderung des Beamten, den 
Raum zu verlaffen, nicht nachgekommen iß. Doch ergeben 
fich dafür in der Gerichtsverbandlung feine Anhaltspunktc. 

Der Vextreter der Anklage, Amitsanwaltichaftsrat Bochm. 
beantragte deshalb wenen Hausfriedensbruchs Freipruch, 
megen Beleidignng eine Geldſtrafe von 60 Gulden nndò die 
Publikarionsbeinanis. Lanögerichtsrat Brandt als Einzel⸗ 

30 Gulden Gelditrafe, von der Abrigen Anklage murde fie 
freigeipromen Aun der Urieilsbegrünbnna fübrie der Kichter 
an. Seß 5es Sericht das Sersalsten 8es BSesllabrtseumtes 

Einer 

EiSG A K. Mäari Ti. A Iürnenter 

er er Aen L. Secsack. 
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Ebepaares K., die S jährige Auna K.. vor Gericht. Auch 

Rus dem Osten 

Weichfelſchiffe 
170 To. Gerſte unb 200. o. Schrot verfunken 

Als ſich vor einigen Tagen die Eismafſen des Weichſel⸗ 
ſtromes in Bewegung fetzten, ereignete ſich zwiſchen Schwetz 
und Culm, etwa fünf Kilometer von Schwetz enifernt, eine 
Schijiskataſtrophe. Die losbrechenven Schollen riſſen zwei auf 
der Eulmer Seite ſtehende Laſtkähne, die ſeit etwa drei Wochen 
dort feſtgemacht hatten, los und führten ſie mit ſich talwöürts. 
Die Kähne, die ſich mit einem Tampfer auf dem Wege nach 
Danzig befanden, mußten damals wegen des einſetzenden 
Treibeiſes ihre Reiſe unterbrechen. Da der Culmer Winter⸗ 
bafen vereiſt war, konnten ſie dort keinen Schutz ſuchen. Die 
Foeigen der unverhofften Eispreſſung waren Jatal. Der eine 
der fortgeriſſenen Laſtkähne, Eigentum des Joſef Rutlowili 
aus Thorn, verſant mitſamt ſeiner aus 170 Tonnen Gerſte und 
30 Tonnen Mebl beſtehenden Ladung., während der zweite mit 
200 Tonnen Schrot beladene Kahn gegen das linke Ufer ge⸗ 
drückt wurde. Der zu dem Schleppzug gebörige Bampfer wurde 
auf einer Buhnenauf Strand geſetzt und ſtark beſchädigt. Die 
Beſatzungen der beiden Kähne, ſowie des Dampfers verlebten 
fürchterliche Augenblicke, entgingen jedoch wie durch ein Wun⸗ 
der dem Tode. Der verurſachte Materialſchaden iſt groß. Er 
überſteigt auf jeden Fall 100 000 Zloty. 

ü Konſerpenfabrik in Pillan mürdergebraunt 
Sämtliche Gebäude zerſtört 

In der erſt im Herbſt 1935 neu erbauten Kon⸗ 
ſervenjabrik am Hinterhafen in Pillau brach Feuer aus. 
Die Flammen irgßen ſich am Firſt des Daches ſchnell weirer. 
Die unter der Hitze platzenden Konſerven⸗ und Oelbüchfen ver⸗ 
urſachten einen raketenähnlichen Feuerfall. Im Verlaufe von 
eiwa 40 Minuten — inzwiſchen waren fämtliche Feuerwehren 
Pillaus an der Brandſtelle in Tätigkeit — war jedoch die ganze 
Fabrik ein Flammenmeer. Die Exploſionen der Büchſen und 
Oelbehälter kam einem dauernden dumpfen Gewehrgeknatter 
gleich. Durch dieſen Brand werden 120 Arbeiterinnen arbeits⸗ 
los. Die Urſache des Feuers iſt noch unbekannt. 

Die Fabrit, die durch das ſchwere Schadenfeuer in wenigen 
Stiunden vernichtet wurde, iſt im Herbſt vorigen Jahrrs in 

neu errichteten Gebäuden eröfinet worden und ver⸗ 
arbeitete täglich eiwa 200 Zentner Sprotten zu Oelſardinen. 
Außerdem wurden Heringskonſerven in Tomaten hergeſtellt, 

    

Erdfisße in der Kaſchrͤiſchen Scweiz 
Unweit von Potegowo in der Kaſchubel befindet ſich an den 

Kleczanjtie⸗Seen eine 50 Meter hohe Anhöhe, die „Ptaſia 
Gora“ (Vogelberg) genannt wird. Seit längerer Zeit haben die 
Einwohner der ümliegenden Orte in gewiſſen Abſtänden Erd⸗ 
ftoße am Fuße der Anhöhe wahrgenommen. Amtliche Er⸗ 

bebungen ſind bisher noch nicht durchgefübrt worden, obwohl 
einzeine Perſonen behaupten „daß es ſich um vulkanartige Erd⸗ 
nöße handeln ſoll. 

„Die ſchwerſte Beleidigunmg“ 
Bor dem Amisgericht in Schlochan in Pommern wurde 

ein kennzeichnender Prozeß verhandelt. Der Angeklagte be⸗ 
Hauptete von dem Inbaber einer Konkurrenzfirma. er wäre 
Inde. Der Beleidigte konnte aber ſeine ariſche Abſtammung 
machweifen. Das Gericht ſah eine bewußte Berächtlich⸗ 
machung aus Konkurrenögründen darin. Es fei die ſchurriie 
Belcidigung. welche beute einem Volksgenoſſen zngefüüg 
werden fönne, wenn man ihn als Inden bezeichnetl Ein 
Zude ſei ein Menſch zweiter Klaſſe. Das Gericht verurteille 
den Angeklagten zu ſechs Wochen Gefängnks. 

Grosfener im Seorgeuburg 
In Georgenburg an der Memel brach in der vergange⸗ 

nen Natht in dem Haufe, in dem ſich die Räume der Filiale 
der litaniken Staatsbank und der litauiſchen Poſt befin⸗ 
den, ein Feuer aus. Es handelt ſich am ein zweiſtöckiges, 
maifives Gebände. in dem auch, der Leiter der Bankstelle 
ſowie der „-adirektor ibre Privatwobnunngen haben. Aus 
Kowno wurden vier Feuerwehrkommandos zu Hilfe ge⸗ 
Icickt, die trotz der ſchlechten Wegeverhältniſſe bald an der 
Brandfötte eintrafen und zuſammen mit der örtlichen 
Fenerwehr und der Feuerwehr aus Schmalleningken öle 
Löichverjuche anſnahmen. Die Geldvorräte der Bank konn⸗ 
ten in Sicherbeit gebracht werden. Der Geſamtſchaden iſt 
Durch Verjicherung gedeckt. Die Eutſtehungsurſache des 
Brandes iñ noch nicht geklärt. 

Wochernmmarktpreiſe in Dirſchun 
Auf dem Sochenmarkt in Dirſchan wurden folgende 

Durchichn: 'spreiſe notiert: Molkereibutter 1. Sorte 
1.5—1. Alotn. Sandbutter 1.20.—1,30 Zlotu. Eier 1.30—1.40 
Ilots pro Mandel, Kartoffeln 4 Gr. pro Pfunb, 180— 
2⁰00 Zloto pryp Zeutner, friſche Heringe 3 Pfund 50 
Gr., Seräncherte Heringe Stück 25 Gr. Bücklinge 20—25 Gr. 
vrr Stück. Sprolten 25 Gr. pro Pfund, Breitlinge 

Kinns 50 Gr., Gänſe 70—75 Gr., Enten 85—50 Gr. pro 
innd: Sumnen-Hühner 2350—280 loty, Puten 280 bis 

Ziotu vro Stück. 
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5 Afe fũir Fleiſch überfcheitten 
Zeitweilige Geichäftsſchlirzung ů 

Der Kesseranssbräftden in Snienfiein teiit mit: In letzter 
Zeit haben nerſchirdene Sleithermeiſter in Silchpiteis berfurgßt 
Die feſtarſetztem Höchſtwreiſe für Kindileiſch zu umgehen, indem 

e wur hes die, Kumen Dos bern g:, 
Saccimreien Kenmtnis Baiten. Die Ueberſchreitung er Hecg⸗ 

V. 
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gen die inner Franz 
Zimmeer. Ausbbe unb Len in Biichofffein Ordunngszr⸗ I 255 Keiberr egeſeht. Der Laben des Fieiſcheriteiters 
ZIimtermamm ift aut dem gleichen Anlaß für die Daner einer 

Se — in Polen anfgehsben- 

Es Lett am Agrt 150 feiut Lanigkeit ein.-Geis bi8- Eabser Buisbereig irs utden der iges 
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Die Myſtik der Mpariſchen Geheimbünde 
Weitere Hintergründe zu den Vorgängen in Tokio 

Mit immer wachſender Klarheit erkennt man, daß der Putſch won Tokio durchaus das Werk der großen japaniſchen Geheimbünde iſt, aber nicht ausſchließlich, wie man ange⸗ nommen batte, das Werk des „Schwarzen Drachen“. Ein amerikaniſcher Reporter, der ſeit über zehn Jahren in Tokio lebt, hat die Eriſtenz von nicht weniger als 17 großen Gebeimbünden feſtſtellen können, denen Hunderte, vielleicht Tauſende kleinerer unterſtehen. Dieſe 17 großen Bünde, ſind aber durchweg von der Militärpartei dirigiert, von' den „Maffias“, die nun Tokio unter Blut geſetzt haben. 

Der Heldentod des Leutnants Kufukara 
Unter den Erperten der japaniſchen Delegation bei der Londoner Marine⸗Konferenz des Jahres 1930 war auch der Lentnant Kuſukara. Als das Abkommen unterzeichnet war, dierch welches der Entwicklung der japaniſchen Flotte Schranken auferlegt wurden, ſchloß ſich Kuſukara in ſeinem Hotelzimmer ein, leerte eine Flaſche Whiſky und beging Harakiri, indem er ſich, nach alter Samurai⸗Sitte, den Bauch mit ſeinem Offiziersdegen aufſchlitzte. In ſeinem Zimmer jand man die lakoniſche Nachricht: „Ich wollte gegen die 

auſnt proteſtieren, die die Wegierung meinem Lande 
zufügt“. 

Ein Freund des glorreichen Soldaten, der Leutnant Moitiro, kam raſch genug an das Totenbett, um in einem Gefäß das ausſtrömende Blut des Sterbenden zu ſammeln; 
in tiefttem Geheimnis Hrachte er die Religuie nach Tokio. Im Rovember 1990 verſammelten ſich heimlich 23 Kame⸗ 
raden des Leutnants Kuſukara, durchweg junge nationa⸗ liſtiſche Offiziere, und jeder öffnete ſich eine Vene. in die 
er einen Tropfen vom Blute Kuſukaras eintreten lies- 
Vieimui ſchworen die 23, die Regierung zu ſtürzen, die, ihrer MReimung nach, das Land entehrte — das war die Geburts⸗ Sinte⸗ der „Ketzoumel⸗Domei“, der „Bruderſchaft vom lnte“ 

Der Herr Miniſterpräßdent wird gebeten, ſich umän⸗ 
bringen! 

In den Jahren 1990/32 ermordete die Bruderſchaft 24 bochgeitellte Perſönlichkeiten. Ihr letztes Opfer war Henu⸗ kal, der damalige Miniſterpräſident. Vom Reſpekt zurück⸗ gehalten. den ſie ſeinem hohen Alter zollten, wollten ſie ihn nicht ermorden: ſie ließen ihm alſo einen in Seidenpavier gewickelten Dolch auf den Schreibtiſch legen und die kurze Mitteilung: „Der Mann, der Japan entehrt, kann Buße inn. indem er Selhſtmord begeht.“ Drei Tage warteten ſie —-der Premierminiſter bHeging nicht Selbitmord. An vierten Tage wurde er niedergeſchoſſen. Die Täter, drei Terroriſten, wurden zu milden Strafen verurteilt, da das Gericht die eͤlen Motive zu achten erklärte, die ſie zu ihrer Tat ge⸗ trieben hatten. 

Maſſenterror und Terroriſten in Maſſe 
Nach dem Tode Denukat's verſchwanden die „Ketzoumei⸗ Domei ſehr bald, fanden aber zahlreiche Nachahmer, die romantiſche Benennungen lieben, „Schwarze Teufel“, 

„Rächer des letzten Tages“, „Brennende Herzen“, „Bruder⸗ ſchaft voum Heiligen Lotus“, ſich aber trotz diefer Romantif der moderniten Technik bedienen und ſtets über Maſchinen⸗ 
gewehre allerletzten Modells verfügen, über die raffinier⸗ teſten chinefiſchen Gebeimaifte und die kugelſeſteſten Panzer⸗ antos, Ihre geheimen Papiere verſtecken ſie nicht in Ruinen, f niel beanemer und ſicherer, in Bank⸗Safes. Ihr Hrogramm läßt ſich im Weſentlichen in drei Punkten Zu⸗ 
ſammenfaſſen: 1. Kampf gegen jede Regierung, die den Er⸗ oberungskrieg in Cbina und Rußland zurückweiſt; 2. Kampf 
gegen den Marxismus; 3. Kampf gegen die großen Wirt⸗ 
ſchafts⸗Truſt. ‚ 

Buſhido, das blutige Sittengeſetz 
Sachverſtändige ſind der Anſicht, daß die Geheimbewe⸗ gungen feit 1332 derartigen Aufſchwuna gewonnen haben, 

daß ihnen heute mindeſtens 35 Prozent der japaniſchen 
Offiziere angehören, die alle den uralten, graniamen 
Sittenkoder des Buſhido hochhalten. Bufhido verlangt die 
Aufrechterhaltung der alten Einfachheit der Sitten, die Mis⸗ 
achtung von Geld und Geldeswert, Opfermut für Kaiſer und 
Baterland. Infolgedeſſen verlangen die Geheimpünde von 
jedem Reichen, der ihnen beitritt, eine Spende. die nicht 
weniger als die Hälite ſeines Vermögens beträgt. 

Das Kavital der Geheimbünde ſoll enorm ſein: man 
ſyricht von einer halben Milliarde Hen. Dieſes Geld wird 
nicht nur zum Ankauf von Waffen aus Stahl verwendet, 
ſondern auch zum Ankauf der viel gefäbrlicheren papierenen 
—die Gebeimbünde verfügen über eigene Zeitungen. ne an⸗ 
erkennen die jechſte Großmacht. und jede der wichtigeren 
Organiſationen kann ſich rühmen, ein „ſympathiſterendes“ 
Blatt zu Haben. 

Miniſter und Stars ſterber 
„Die Geheimbünde terryriferen nicht nur Staatsmänner, 

fondern wenden ſich rückſichtslos gegen jeden, der ihnen 
irgendwie im Wege zu ſtehen ſcheint. So ermordete im Fahre 1934 der Schwarze Drache“ die Kinodiva Tiurn Apki. 
die in Hollnwood mit dem großen japaniſchen Schauſpieler 
Sefine Hanakama gedreht hatte. Nach ihrer Rückkehr nach 
Japan wurde ſie die Geliebte des Prinzen Konona, des 
Senatspräßdenten, und die Nationaliſten beſchuldigten Re,. 
ibren Einfluß. der unbeſtreithar war, zugunſten Amerikas 
auszuüben. Eines Abend, im Theater, in wrer Garderobe, 
erbielt der Star einen herrlichen Chryfanthemenſtrauß. in dem ſte folgenden Brief fand: „Vir bewundern Dein Talent, 
ſind aber leider verrflichtet, es zu töten“ Tiurn Aoti lachte 
bell aut und jedermann. bem ſie ibr Erlebnis erzählte, meinte, ſie wolle amerikaniſche Reklamemethoden nach Japan 
importieren, Hereits am nachſten Morgen war ße iotk. Am 2& Mars 10095 wurde der Cßei der Siaatspolizei, Fintaa. Der zahkreiche Geheimniſſe der Büngenkannte und 
den Bankier Smänkti fkützte, auf den es die Terroxiſten be⸗ 
ſonders abgeſeben Batten, nach vorangegaugener Varnmg, tasseeller Maßregen, am angefagten Tags ermordet. Der 
Prüſtdent war als Paffagier in einem Flngzeua der Linie 
Sydio—Naantaki, fürnuliecte. um dem Mord au enigeben. 
Sethiimord durch Sergifrung, indem er ein Rittel gegen 
Sritkrankheit einnahm, ein auweſender Arzt, ſein Kompfize, 
üü illte den Toß ſeſt. Die angebliche Leiche ſollte nach Europa 
Werführt werden., aber der Pilot des Flugzengs, ein Gebeim⸗ 
Kindler. zerfückelte fſe. 

So arbeiten die Gebeimbünde. Heldenhaft in ihrer Blut⸗ 
rimſtigkeit kämpien ſie um ihr Adol, bemüht, den Nuf des 
Sanptmanns Aꝛdo zu verwirklichen, eines ber Mörder 
Dennkar's: 

leuchfen! mee Welt erteuent Georges Martet XP). 

Wieder ein Plan. ů Auf einer Sochnkungstaqnng der Gan⸗ 
:triebsgemeinſchaft Bau in München erklärte Hauptamts⸗ 
Iter Elaus Selzner, daß ſich zur Zeit eine neue große 
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Aktion entwickle, die ſich den Beſtrebungen des Amtes fi Schönheit der Arheit hinzugeſelle und unter dem Segkiß „Schönheit der Wohnung“ durchgeführt werde. Auf per⸗ auigene üMerronnde 558 Plan ſei lereit die Vorarbeiten guſgenommen worden. Ein Plan ſe reits aufgoſtellt, ſeine Entwicklung und Durchführung werde ſich über zwei Jahr⸗ zehnte erſtrecken. 

Die Wenbung im Fall Banaſch 
Wie Wentſchland die väyvilliche Souveränttät beurteilt 

Die Einſtenlung des Landesverratsverfahrens gegen Fen Berliner Prälaten Banaſch hat berechtigtes Auffehen erregt, nachdem die nationalſoszialiſtiſche Preſſe immer wieder über Banaſchs angebliche „ſchwere Verbrechen am deutſchen Volke“ berichtet hatte. Bekanntlich wurde dem Prälaten vorgeworſen, daß er Material an eine ausländiſche Macht gegeben und einen Informationsdienſt über das ganze Reich eingerichtet hätte. Die Borwürfe ſtellten ſich — wie die Amtsſtellen des Berliner Bistums auch immer be⸗ bauptet hatten — bald als haltlos heraus. Banaſch hatte mit ber Berliner päpſtlichen Nuntiatur über die Lage der deutſchen katholiſchen Jugend konferiert; hierbei bediente er ſich des Materials, das ihm auf Grund ſeiner Eigenſchaft als ein ſührender Mann der deutſchen katholiſchen Jugend⸗ bünde und aus Beſprechungen mit hochſtehenden Geiſtlichen anderer Bistümer bekannt war, Die Behörden, die gegen Banaſch einen politiſchen Prozeß größten Formats ſtarten und damit den Katholizismus als „landesverräteriſch“ brandmarken wollten, mußten bald einſehen, daß ſich aus dem Material kein „Fall“ machen ließ. 
ntereffant iſt nun, wie die Einſtellung des Verfahrens begründet wi Es heißt, daß Hitler ſich ſelbſt für die 2 tereffiert habe und ſich genau Bericht er⸗ ſtatten ließ. Als der Berliner Nuntius dann beim Ans⸗ wärtigen Amt Schritte unternahm und für den Prälaten intervenierte, mußte ja dem Vertreker des Vatikans gegen⸗ über Stellung genommen werden. Vom Auswärtigen Amt wurde angeregt, den Vapſt nicht als Souverän im ſtrengen Sinn des Völkerrechts zu betrachten. Er herrſche nicht über ein Volk im geſchloſſenen Raum eines Staates. Souverän ſei der Papſt nur zals vberſte Inſtanz der Katholiken der ganzen, Welt. Dieſe Auffaſſung hat nun zur Folge, daß Banaſch und ſeine Kollegen aus anderen Städten Deutſch⸗ lands nicht mehr des Landes⸗ vder Hochverrats beſchuldigt werden können. 

Fũür Gefiemungsfreiheit 
Ein franzößſcher Anfruf 

Daß „Centre de Defenſe contre la Propagande Hitlérienne en France“ hat einen großen Aufruf erlaſſen, in dem es ſich gegen die Maßnahmen gegen Demokraten, Juden Katholiken, Proteſtanten, Sosialiſten, Pazifiſten und Kommuniſten in Deutſchland wendet. Die Unterzeichner des Anfrufes erklären, ſie hätten ſtets für die Verſöhnung Frankreichs und Deutſchlands gekämpft, um einen neuen Krieg zu vermeiden. In denen, die heute im Dritten Reich Sen bekannten Maßnahmen ausgeſetzt ſind, erblicken ſie die Nachfſolger Kants, Goethes, Schillers, Beethovens, Heines und die Freunde des genialen Albert Einſtein und Thomas Mann. Das franzöſiſche Volk wird aufgefordert, die Ärbeit des „Centre de Deéfenſe contre la Propagande Hitlérienne 
en Franee“ zu unterſtützen und mit ibm für die zu kämpfen, die ihrer Geſinnung und Abſtammung wegen leiden. ů 

Dieſen Appell haben unter anderem unterzeichnet: De⸗ pyutierter Leon Archimbaud, Berichterſtatter für den Heeres⸗ etat: Pierre Cot, Deputierter und ehemaliger Miniſter; Luftfahrtsminiſter Marcel Deat; André Gide; Herzogin Eliſabetb de Gramont, Renaud de Jouvenel, Leon Idu⸗ hauz; Paul Perrin, Deputierter und Präſtoͤent der fran⸗ s6ſiſchen Reſerveoffiziere; Romain Rolland. 

  

   

  

      

  

Der jüdiſche Welttongreß 
Tagung im Augnft — Umfangreiche Aufgaben 

Vor Vertretern der engliſchen und amerikaniſchen Preſſe rachen Dr. N. Golbmann, der Delegierte der Jewilh 
Agency beim Völkerbunde, und Mr. Louis Lipſky, Ehren⸗ präfident der zioniſtiſchen Organifationen von Amerika und Bizepräſtdent des amerikaniſchen Jüdiichen Kongreſſes über den kommenden jüdiſchen Weltkongreß. 

Dr. Goldmann, der einen Ueberblick über die Lage der 
Juden in den führenden europäiſchen Ländern gab, teilte 
mit, daß der Weltkongreß für den Auguſt 1936 einberufen werden ſolle. Es würden etwa 300 Delegierte aus allen Sändern an ihm teilnehmen. Louis Lipiky äußerte ſich dann 
über zie brennende Notwendigkeit und die Ziele des Welt⸗ 
kongreffes. Angefiechts der enormen Verſchlechterung der Situation der Iuden in zahlreichen Ländern und der Aus⸗ 
breitung der internationalen antiſemitiſchen Propaganda 
müßten die Iuden jetzt ihre eigene Verteidgung organiſie⸗ 
ren. Eine einheitliche jüdiſche Front ſei unentbehrlich für 
kine wirkſame Selbſtverteibigung. Der füdiſche Weltkongreß 
ſolle dem Zufſtand ein Ende machen, daß die öffentlichen 
Angelegenheiten des Judentums zumeiſt von Privatperſo⸗ 
nen wahrgenommen werden. 

G — Gro uſammenhaus nicht Nur örtliche Gruppen lener 3 

  

üm Einvernehmen mit dem Reichsminiſter des Innern 
teilt der Bundesführer des Deutſchen Reichskriegerbundes (Kyfſbanſerbund) e. B. mit: — 

„Die ehemaligen Mitglieder der durch die Reichsregie⸗ 
rnna anfgcläſten Berbände der Haltikum⸗ und Freikorps⸗ 
kämpfer ſollen im Reichskriegerbunde Aufnahme finden. 
Sie können ſich ſoaleich bei den in ihrem Wohnvrt vor⸗ 
bandenen Kriegerkamerabſchaften zur Aufnahme melden, 
die unter den fatzungsgemäßen Borausſetzungen erfolgt⸗ 
Soweit die ehemaligen örtlichen Gruppen der genannten 
Berbände den Wunſch haben, als geſchloſſene Kamerad⸗ 
ſhalten im Reichskriegerbunde fortzubeſtehen, oder ſich eine 
krößere Zahl am gleichen Ort wohnender Freiforpskämpfer 
zu beſonberen Tetlichen Kameradſchaften zufammenſchließen 
will, hat die Meldung ſchriftlich zu erfolgen. Weitergehenöde 
Zuſammenſchküſſe zu Verbänden in größeren Gebieten des 
Reiches ober gar im ganzen Reiche werden von der Reichs⸗ 
regierung nicht zugelaffen. b 

  

Starke Sunahme ber amerifaniſchen Arbertsletäskeit. 
Der amertifaniiche Gemerkichaftsverband veröffentlicht ein 
Arufſteung fber die Arbeiksmarktlaae in den Bereiniaten 
Stanten, deräufolge die Zahl den; Arbeitsloſen im Jauuar 
1936 auf 12 626 000 geichätzt wird. Gegen den Vormonat 
ergibt dies eine Zunahme um 1 22 000 Ardbeitsloie. 

  

Wie lebt der dentſche Arbeiter? 
Was die Statiſtik einer deutſchen Wirtſchaftszeitung zeigt 

In deutſchen Fachzeitſchriften, von denen man in den maßgeblichen deutſchen Kreiſen anſcheinend annimmt, daß ſie nicht derart unter die breiten Maſſen dringen wic ge⸗ wöhuliche Zeitungen, findet man auch heute noch vereinzelt mufſchlußreiche Eingeſtandniſſe, die durchaus geeiguet ſind, manche agitatoriſche Behauptung mit aller wünſchenswerten Nüchternheit ins rechte Licht zu ſetzen. 
Da liegt uns 6. B. eine Zeitſchrift „Die deutſche Volks⸗ wirtſchaft“, Nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftsdienſt, vor, die in ihrer Februar⸗Kummer ſich in einem Artikel recht ein⸗ gehend mit den Tendenzen im Nahrungsmittelverbrauch be⸗ ſchäftigt. Das dem Artikel beigegebene graphiſche Schaubild über den deutſchen Fettverbrauch euthüllt einige Tatſachen, die mit der landlaufigen nationalſozialiſtiſchen Agikation ſehr ſtapt im Widerſpruch ſtehen. Es iſt nämlich aus dem S Uaubild zu erſehen, daß der Verbrauch an Margarine und Schmalz ſeit 1932 zupückgeht, wobei beſonders auffällig iſt, daß der Rückgang mit dem Jahre 1033 in ſcharfer Abwärts⸗ kurve ſich ausdrückt. 
In der nationalſozialiſtiſchen Agitation hatte man zur Entſchuldigung der Butterknappheit behauptet, daß der Ver⸗ brauch ſich von den genannten geringwertigeren Speiſefetten: auf die Butter verlagert hätte. Man hätte dͤemgemäß nun erwarten ſollen, daß die Kurve des Butterverbrauchs einen ſteilen Aufſtieg auſweife. Da erlebt man aber eine große eberraſchung. Es zeigt ſich, daß der Butterverbrauch von 1382 bis 1935 ungeſähr der gleiche geblieben iſt. Auch der Artikel ſtellt nüchtern ſoſt: „Der Geſamtbu— ſerbrauch dürſte ſich jedenfalls von 1933 bis 1935 nicht weſentli ändert haben.“ Dieſe Tatſachen ſind jedenfalls ſehr 

Sie zeigen, was von der behauptet ing des Leber niveaus des deutſchen Vylkes i er Arbeitsbeſcha jungspolitik wirklich zu halten iſt. 
Denn noch etwas jehr Aufſchlußreiches iſt dem Artiker weiter zu entnehmen, nämlich ſolgende Erklärung: „Im allgemeinen iſt feſtzuſtellen, daß der bis 1933 geſtiegene Geſamtfettverbrauch ſeither gejunken iſt.“ Aljv nuch in den; angeblich ſo ſchlimmen Kriſenjahren unter den Syſtem⸗ regterungen ſtieg der Fettverbranch. Als aber die Arbeits⸗ beſchaffung im Dritten Reich einſeßte, von der man doch eine Ankurbelung hätte erwarten ſollen, ſank er. Da der Butterverbrauch Ziemlich ſtabil geblieben iſt, ſo kann man annehmen, daß die Schichten, oͤie ſich ſchon früher Butter leiſten konnten, auch weiter dieſelben Mengen verbrauchen. Der geſunkene Verbrauch an den. Speiſefetten, Margarine und Schmalz nämlich, die die Hauptrolle im Haushalt des Arbeiters ſpielen, bomeiſt deshalb, daß dic deutſche Arbeiter⸗ ſchaft ſich in ihrem Jettverbrauch ſehr einſchränken müßte! Dadurch wird illuſtriert, wie jehr ſich die Lebenshaltung des deutſchen Arbeiters verſchlechtert hat. Dieſes Tatſachen⸗ material entſtammt, wie geſagt, einer deutſchen nativnal⸗ iozialiſtiſchen Wirtſchaftszeitſchrift. Es euthüllt ſchlagartig, wie jehr die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiterſchaft unter der Herrſchaſt des Natlonalſozialismus geſunken iſt und wie ſich die niedrigen Löhne auswirken. Denn als Dentſchland eine bedeutend größere Arbeitsloſenzahl ſtati⸗ ſtiſch auswies als jetzt, lag deren Fettverbrauch und damit ibre Lebenshalkung unvergleichlich höher als letzt. Der ge⸗ junkene Fettverbrauch zeigt, daß die jetzigen Löhne in 

Deutſchland es nicht geſtatten, dafür ſoviel zu kaufen, wie früher für die Arbeitsloſenunkerſtützung. Das iſt eine außer⸗ ordentlich bemerkenswerte Entwicklung. 

    

     

   
       

  

  

Dominikamecmöuch begeht Selbſtmor 
Im Oldenburger Gefäugnis erhängt aufgefunden 

Der Dominikanermönch Thomas hat im Gefängnis 
von Oldenburg Selbſtmord begangen. Pater Thomas, der als Prokurator eine gehobene Stellung in ſeinem Orden bekleidete, war letzten Herbſt in einem Deviſenprozeß zu 
einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt worden. Ueber 
jein Kloſter verhängte das Gericht gleichzeitig größere Kon⸗ 
fiskationen. 

Nach Mitteilung der Gefänanisleitung machte während der Haſt der Möuch zunehmende ſeeliſche Erſchütterungen 
durch. Die Gefängnisverwaliung entzog ihm alle für ſeinen 
Selbſtmord geeigneten Gegenſtände, doch ließ man ihm zu 
Zeiten den Strick ſeiner Kutte. In einem unbewachten 
Moment benützte Pater Thomas dieſen Strick, um ſich an 
dem Gitter der Zelle zu erhängen. ů 

  

  

Mach Schweden nuch Dünemuatk 
Die Frage der Auslandsorganiſationen der NSDelP. 
Dem „Völkiſchen Beobachter“ bereitet das Sthickſal der 

nationalſozialiſtiſchen Auslandsgruppen ernſte Sorgen. In 
luitematiſcher Beiſe werden — jo behauptet er — in den 
Ländern, deren Verfaffung es geſtatte, ein Keſſeltreiben gegen die dort lebenden reichsbentſchen Nationalfoztaliſten einge⸗ 
leitet. Die beſondere Aufmerkſamkeit des Völkiſchen Be⸗ 
obachters“ gilt jodann Dänemark, wo die Preſſe in be⸗ 
zug auf den Kopenhagener Korrefpondenten des national⸗ 
irzialiſtiſchen Zentralorgans, den Rittmeiſter a. D. Schäfer, Irmeinem Falle Grſtloff pricht. Schäfer, der Obmann der 
NSDAP.Ortsgruppe in Kovenhagen iſt, wird in der däni⸗ 
ſchen Rechtspreſſe als Leiter der geſamten geheimen- Nazi⸗ 
Propaganda in Dänemark bezeichnet. Daß auch Dänemark 
gegenüber der nationalſozialiſtiſchen Propaganda gewiffe 
Präventivmaßnahmen ergreifen könnte, fürchtet man um ſo 
mehr, als erit kürzlich aus Schweden drei führende Funk⸗ 
tionäre der Auslandsorganiſation ausgewieſen wurden. 

Austriltven Beauttr aus der KSDAuB. 
Was ſie in Deutſchlaud riskieren — 

In einem Runderlaß gibt der Reichs- und preußiiche 
Miniſter des Innern bekannt, daß künftig Der Austritt 
eines Beamten aus der NSDAp. durch den Stellvertreter 
des Reichs kanslers Hitler in ſeiner Eigenſchaft als Hurtei⸗ 
kührer der oberiten Dienſtbebörde des Beamten miigeteilt 
werden wird. Ueber die Gründe, die zum Austritt führten, 
wird dann in jedem Falle eine eingehbende Prüfung vor⸗ 
genommen werden. It der Beamte ausgetreten, weil er 
das Proaramm oder die politiſche Haltung der Partei ab⸗ 
lehnt, ſo wird er nicht Beamter bleiben können. Aber auch 
menn Zieſes nicht der Fall ſein ſollte, kann der Austritt 
eines Beamten aus der Partei bei den engen Beziehnngen 
zwiſchen Vartei und Staat darauf ſchlleßen laſſen, daß dem 
Beamten die innige Verbundenheit mit öem nationalſozia⸗ 

ſchen Staat oder daß ihm jedenfalls der erforderliche 
fehlt. Er muß daun mindeſtens bamtt xecbnen, 

das er bei bevorznaten Beförderungen ausgeichloſfen und 
bei normalen Befowerungen zurückgeſtent werden wirs 

3, Wenn der Reichsminiſter ſich ſchon zu folchen Erlaſſen, 
die doch eine warnense Wirkung haben ſollen, entſchließen 
muß, io kann man auf den Umfang der Austrittsbewegung 
bezeichnende Schlüſfe ziehen. — Und das bei den Beamten! 
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„Hülten Sie mir die Veiträge niedrig⸗ 
Der Reichsverkehrsminiſter über Führerprinziy und Selbſt⸗ 

verwaltung 

Der Reichs⸗ und Preußiſche Verkehreminiſter Frhr. von 
Eltz⸗Rübenach hielt auf der Tagung der Reichsvertehrsgruppe 
Kraftfahrgewerbe eine Rede, die mancherlei iniereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Auswirkungen des Führerprinzips enthielt. 
Wenn der Miniſter erklärt, daß er nicht wünſche, Schiedsrichter 
bei jeder Meinungsverſchiedenheit zu ſein, die zwiſchen Füh⸗ 
rern und Unterführern oder zwiſchen Unterführern und Ge⸗ 
jührten auftritt, wenn er ſein Miniſterium nicht zur Sammel⸗ 
itelle für allen kleinen Schutt machen will. wenn der Miniſter 
weiter erklärt, daß die Reichsverrehrsgruppen freie Selbſtver⸗ 
waltungskörper mit überwiegend eigenen Nufgaben ſein ſollen, 
die nur ſparſam und nur in wirklich nötigen Angelegenheiten 
vom Reich ſozuſagen als Aufragsverwaltungen in Anſpruch 
genommen werden ſollen, dann zeigen dieſe Ausjührungen, 
wie es um all dies beſtellt ſein muß. Es müſſen einige recht 
enttäuſchende Erfabrungen vorliegen, wenn der Miniſter be⸗ 
tonen muß, daß über den Geſchäftszimmern der Reichsver⸗ 
kehrsgruppen überall in unſichtbarer Schrift das Wort ſtehen 
ſollte: „Dienen, nicht herrſchen.“ Der Führer ſolle mit den 
Menſchen ſelbſt, nicht mit Unterführern und Geſchäftsſührern 
in Berührung kommen. Am aufſchlußreichſten iſt allerdings 
der Appell des Miniſters: „Halten Sie mir auch die Beiträge 
niedrig, meine Herren.“ 

Dieſe Ausführungen zeigen deutlich, daß das Führerprinzip 
die freie Selbfiverwaltung erſtickt hat und an ihre Stelle eine 
Bürorratie getreten iſt, die ſich als Selbſtzweck vorkommt und 
es keinesweas für nötig hält, ſich mit denjenigen, deren Inter⸗ 
eſſen ſie wahren ſoll, in der notwendigen Weiſe in Verbindung 
und ins Benehmen zu ſetzen, die aber für ſich ſelber Beiträge 
erhebt, die außer jedem Verhältnis zu ihren Leiſtungen ſtehen. 
Wie eine Kritik an manchen Maßnahmen der neueren Zeit 
mutet weiter der Satz an: „Es iſt ein ganz wichtiger Grundſatz 
der Staatskunſt: Man folle keine Geſetze machen, die man nicht 
durchführen kann!“ So zeigt auch dieſe Rede trotz aller Ver⸗ 
beugungen vor dem Nationalſozialismus, daß gerade die Fach⸗ 
miniſter in Deutſchland der nationalſozialiſtiſchen Geſetz⸗ 
gebung, der nationaljozialiſtiſchen Wirtſchafts E und den 
Auswirkungen des Führerprinzips mit Referve und Kritil 
gegenüberftehen. 

„Kuſſe und Maſchine innig verbunden“ 
Was Dr. Ley entdecte 

Anläßlich der Leipziger Meſſe veranſtaltete die Kommiſſion 
für Wirtſchaftspolitik der RSDAP. eine große Kundgebung, 
auf der auch Dr. Ley ſprach. Dr. Ley wiederholte die ſchon oft 
vertretene Auffaſſung, daß der ungelernte Arbeiter verſchwin⸗ 
den und jeder Deutiche ein Handwerk oder einen Beruf er⸗ 
kernen müſſe. Bei dieſer an ſich durchaus idealen Forderung 
jehlt leider die nicht unwichtige Erklärung, wie es dem fungen 
Arbeiter, der ſo bald als möglich Geld verdienen und zum 
Unterhalt ſeiner Familie beitragen muß, wirtſchaftlich ermög⸗ 
licht werden ſoll, dieſe Lehrzeit durchzuhalten. Dann verkün⸗ 
dete Dr. Sev eine Neuentdeckung, für die ihm das unbedingte 
Vorrecht zuſteht. Dr. Ley hat nämlich die »raſſegemäße Ar⸗ 
beitsmethode“ ausfindig gemacht. Arbeitsmethoden fremder 
Völker und fremder Raſſen ließen ſich nicht auf unſere Raffe 

  

   

  

  

übertragen, denn jede Raſſe habe eine beſtimmten Rhythmus. 
Oberſtes Geſetz ſei es, den Takt der Maſchine mit 
dem Rhythmus der Raſſe in Einklang zu brin⸗ 
gen. Nur dann, nicht aber mit der Uebernahme einer Ratio⸗ 
naliſierungsmethode amerikaniſcher oder rufſiſcher Prägung ſei 
die höchſte Leiſtung zu erzielen.“ 

Das raſſiſch konſtruierte laufende Band wird ja nun wohl 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 

Was Mitsiſter Kerrl einpfahl 
„Eyrfurcht vor der Würde der autonomen Perſönlichkeit“ 

In Berlin ſprach Reichsminiſter Kerrl vor Studenten 
liber Weltanſchauung und religiöſe Fragen. Dabei machte er 
u. a. folgende Ausführungen: „Ich achte den nicht boch, der den 
Nächſten in dem beſchimpft, was ihm heilig iſt. Du baft nicht 
hineinzugreifen in das Recht des einzelnen, du haſt Ehrfurcht 
zu haben vor der Würde der autonomen Perſönlichteit.“ 

Solche Worte hört man gern! Da dieſer Satz von einem 
Hhohen nationalſozialiſtiſchen Führer geſprochen iſt, wird er 
hoffentlich auch von allen Anhängern der NSDAP. gehört und 
befſolgt werden. Hoffenilich dringen dieſe Worte des Miniſters 
auch über die Reichsgrenzen bis in die Obren mancher Dan⸗ 
ziger Zeitgenoſſen. 

Großer Fabribbrand in Lodz 
Die Fabrit der Firma „Paw“ nusgebraunt — 150 000 Zloty 

Brandſchaden 
Vormittags um 11 Uhr bemerkte man, daß aus den Fabrik⸗ räumen der Firma „Paw“ Rauch drang. Es wurde ſojort die Feuerwehr in Kenntnis geſetzt, deren Löſchzüge bald am Brandplatz erſchlenen. Es erwies ſich, daß das zweiſtöckige Fabrikgebäude der Firma „Paw“ in Flammen ſtand. Das Feuer hatte ſich bereits ſo weit ausgebreitet, daß auch ſchon die Dächer der Nachbarhänſer in Brand geraten waren. 
Das Feuer breitete ſich in bedrohlicher Weiſe aus, während aleichzeitig die Löſchaktion der Feuerwehr inſolge des engen Hoſes ſebr erſchwert wurde. Der Bewohner der Nachbarhäuſer 

bemächtigte ſich 

eine große Panik; 
man begann bereits die Sachen zuſammenzupacken. Inzwiſchen ſtand der erſte und zweite Stock des Fabrikgebäudes bereits in hellen Flammen. Da ein Eindringen in das Gebände nicht 
möglich war, wurden in dasſelbe Oeffnungen gehackt und Waſſerſtrahlen in den Brandherd hineingeſchleudert. Das Feuer batte ſich inzwiſchen auch auf das Bachgeſchoß durch⸗ gefreſſen. Es wurden daher auch in das Dach Oeſſnungen ge⸗ ſchlagen, um auch hier dem Brand beikommen zn können. Nach etwa zweiſtündiger Löſchaktion war das Feuer unterdrü Das erſte und das zweite Stockwert, in welchem ſich die Fabrik⸗ ſäle mit den Maſchinen beſanden, ſind jſedoch völlig ausge⸗ brannt. Außer den Maſchinen iſt auch eine größere Menge ver⸗ 
ſchiedener Rohſtoffe dem Brand zum Opfjer gefallen. Hingegen zonnte das ini Parterre gelegene Warenlager gerettetten en, doch haben die hier aufgeſtapelten Waren durch Waſſer ſtark 
gelitten. 

Wie die angeſtellten Nachforſchungen ergaben, iſt das Feuer 
in dem im zweiten Stock beſindlichen Büroraum der Fabrit 
entſtanden, breitete ſich von hier auf das ganze Stockwerk aus 
und griff dann auf das untere erſte Stockwerk über. Den bis⸗ 
herigen proviſoriſchen Berechnungen zufolge 

dürfte der Branpſchaden gegen 150 000 Zloty betragen. 
Die Fabrik war jedoch in mehreren Fenerverſicherungsgeſell⸗ ſchaften verſichert. Der Beſitzer der Fabrik heißt Karnowſti. 
In der Fabrik waren 100 Arbeiter beſchäftigt, die nun ihre 
Arbeitsſtaͤtte verloren haben. 

   

    

Er beauchte Geld für den Spieltlub 
Am Kurfürſtendamm in Berlin wurde ber (13jährige 

Heinrich Klingenberg feſtgenommen. Er hatte es Trotz es 
bohen Alters verſtanden, zwei Frauen, denen er ſich als 
gutſituierter Verleger vorſtellte, ſo für ſich zu gewinnen. daß 
ſie ihm bedenkenlos über 8000 Mark aushändigten. Als die 
Beamten ihn in ſeiner Wohnung auffuchten, fanden ſie bei 
ihm zwar keinen Pfennig von dem Geld mehr vor. Es 
konnten aber doch vier weitere beiratsluſtige Frauen durch 
die rechtzeitige Feſtnahme des Hochſtaplers vor Berluſten 
bewahrt bleiben. 

Klingenberg, der zeitweilig die Bekanntſchaft von ſechs 
„Bräuten“ hatte, ging ſtets mit phantaſtiſchen Zahlen um. 

  

  

Lager allein über 120000 Mark Wert habe. benötige er einige 
tauſend Mark, Sobald er dann das Geld in Händen hatte, 
fuhr er nach Zoppot oder Baden⸗Baden und ſpielte 
dort den großen Mann. 

Das Unglück im Steinbruch Taſchenhof vor Gericht 
Am Dienstagvormitiag begann vor der Hirſchberger Großen 

Strafkammer die Verhandlung wegen des furchtbaren Unglücks 
in dem Steinbruch Taſchenhof bei Neukirch an der Katzbach im 
Kreiſe Goldberg. Belanntlich ſtürztie am 8. Auguſt 1935 eine 
große Felsmaſſe von der oberen Sohle des Steinbruchs ab und 
begrub 20 Arbeiter unter ſich. Elf Arbeiter wurden dabei ge⸗ 
tötet und neun jchwer verletzt. 

Der Bruchmeiſter Max Schulze, der Werksdireltor Johannes 
Frenzel, der Vorarbeiter Outo Schulze, ein Sohn des Erſt⸗ 
genannten, und der Arbeiter Ernſt Meſchede ſind angetla 
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Zur Inbetriebnahme ſeines „Chromoplaſt⸗Verlages“, deſten! 

Le elt 
dieſes Unglück durch Fahrlähſigteit verſchuldet zu haben. Die 

jeſchrift legt den KAngekiagten fahrläſſige Tötung und 
ahrlätſige Körperverletzung, ſowie Verletzung der Verufs⸗ pflicht, Angeklagten außerdem noch Vergehen gegen das Sprengſtofſgeſetz zur Laſi. 

    

   

  

   

  

Die erſten Mandelbäume bläühen 
Die milde Witterung der letzten Tage hat die ſchon in den verhältu zin warmen Wochen vor dem letzten Froſt enlwickelten Kupſpen der vorderpfälziſchen Mandelbäume ſehr gefördert. In den geſchützten Lagen von Neuſtadt an der Hardt und an verſchiedenen anderen Stellen haben ſich Eereits die erßen Knoſpen gröffnet. Die Mandelalleen von (immeldingen und Köniasbach. die zahlreiche Knoſpen auf⸗ weiſen, ſind allerdings noch nicht ſo weit vorgeſchritten. In weninen Wochen werden aber auch m vollen Schmuck der Blüten ſtehen. 

   

  

    

    

  

Fetter ie: Vorariberg 
Vier Banerngehöfte vernichtet 

In neberſaſen, einer Oriſchaft im Bezirk Feldlirch (Vorart⸗ bera) brach am e abend ein Großſener aus, dem vier Bauerngeböfte mi Wirtſch ebäuden zum Opfer ſielen. Der Geſamtſchaden beträat, ge' nerechnet, 70⁰ο Scuilling. Fünf Familien ſind obdachlos. Es wird Brandlegung vermulei. 

  

       

  

   

   
  

Selbſtinord im Unterſrchungsaefüngnis 
Der wegen drin⸗ 

ordes an ſeinem Vater in Unter⸗ 
phan Herpier hat ſieh in der Nacht 

zum. gejünanis erbängt. Der Selbſtmord 
des jungen Serpfer ſtehl zweiſellos mit dem in der letzten Zeit 

unihn beigebrachten Belaſtungsmaterial im Zuſammen⸗ 

     

   
     

     

  

      

  

        

   
pſer iſt böchſtwah 

zum Mürder ſei 
er Nacht zum 2. Februar 

S Kunſtmaters Friedrich 
i ſich in den Beſtö des 

    

  

Der Erzbiſchof von Budapeſt, Kardinal Seredi, verſucht, 
Brief eine merkwürdige Selbſtmurd!Epidemie 

. Die Polizei ſtieß bei ibrer Unterſuchnug über 
at Selbſtmorde auf das Lied „Düſterer Sonn⸗ 

. trauriger Tert und zermürbende Melodie ſie 
nn Tod von achtzehn Per, 
Py ſordert Unterdrückung d Lie das eine Gefahr für die öfſentliche Sicherhei ſei. 8 bat fotgenden Wortlaut: „Mit hundert weißen Rojfen war⸗ tete ich geſtern auf dich, mit Gebet in meiner Seele wartete ich. Mit geſpenſterhaften Träumen wartete ich an einem Sonutagmorge Das Gefährt meiner Vetrübtheit kam ohne dich Seit dieſer Stunde ſind meine bonntagr düſter. Tränen ſind mein einziger Trunk. und Trübſal iſt mein Brot. (Refrain.] An meinem letzten Sonutag, meine Liebe, wirſt du zu mir kommen. Tort wird ſein ein ein Katafalk und ein Leichentuch, Es wird ein Sarg 1 bedeckt mit Blumen und einem Blütenbanm. Hier werde ich auf meiner letzten Reiſe liegen. Meine Augen werden offen ſein, dich zu ſchauen. Denn ſelbſt im Tode werde ich dich jeanen an meinem letzten Sonntag.“ Um dieſes Lied zu unterdrücken, haben die Rehörden ein Auti⸗Selbſtmord⸗Bürv geſchaffen. Das Lied hat einen ähnlichen Erſolg wie die „Feiden des jnngen Werther“ und die Bußpredigten zur Zeit der Geißler im Mittelatter. 

   

   

      

    

  

    
       

      

        

  

  

      

      

       

    

  

  

   

  

Großfürſtin Kyril geſtorben. In der Nacht zum Montag iſt in Amorbach (Oöenwald) dic Großfü i Villa ihres Schwiegerſoht 
nerſtorben war in 3 
ſten Kyuril Wladimirom 

migration azum 

        

      

   

        

   
    

    

   

  

  
  

Das Liebeslied am Rio de Oro 
Von Garn W. Hendrick 

Totenſtille lag über den Dünen des Atlantik. Kein 
Menſchenlaut, kein Vogelruf weit und breit. Francis R. 
Knight von der Univerſität Yale wußte deshalb nicht recht, 
was er mit jenem unheimlichen Geſang anfangen follte, den 
er nun ſchon zum dritten Male von Cap Blanc her ver⸗ 
nommen hatte. — 

„Es klingt faſt wie ein andaluſiſches Volkslied“, ſagte er 
zu dem braunen Maurenknaben, der eines Abends in ſein 
Lager getommen und nicht mehr weggegangen mar. Der 
Bon hoffte wohl, bei dem Amerikaner einen Karabiner zu 
erben. Dabet war er zu nichts aut, als Söcher in die Luft 
zu ſtarren, das Feuer anzublaſen und in den Sandhügeln 
herumzuklettern. 

Das wußte dieſer Junge von andaluftſchen Melodien, 
die ſich in feuchten Aprilnächten mit der Klage der Winde 
und unrubiger Kampſſtiere zu wengen pflegen? Er konnte 
die Hallnszinationen ſeines Serren nicht begreifen. Die 
Söllenſchlucht des Ris de Oro, die vergeblich auf friſchen 
Luftzng vom Meere her wartet, hatte noch nie das Echs 
einer lebendigen Stimme wiedergegeben. Vermutlich hatten 
die Sonnengeiſter den Verſtand des Fremden geſtört. 

„Du wirſt nach Aini zurückwandern mũüſfen“. erwiderte 
der jnnge Maure. „Die Sonnengeiſter ſind beleidigt.“ 

Francis R. Knigbt war jedoch ans Colorado, II S., nach 
dem Oiten gekommen, um dort Arbeiten anszuführen, die 
zwei Jabre ſeines Studienprogramms umfaßten. Er hatte 
an der Sahara⸗Seite des Rio de Oro die Bodenſchichten 
zu unterjuchen, in denen der Erdteil Afrika zum Aklantiſchen 
Ozeau abfällt. Dieje Anfgabe wollte er zu Ende führen, un? 
keinerlei unheimliche Stimmen konnten ihn daran hindern 

* 

Eines Abends trug der Wind wieder den muſterisſen 
Geſana über die Dünen. Er klang weich und nnenölich trau⸗ 
xig. -Diesmal bin ich ficher, dort fingt ein Mann“, ſagte 
Franeis R. Kniabt. ů 

Es wurde ſchnen dunlel. Die Nacht murde nur durch die 
filbernen Vellen erbellt, die mit dem Winde beranftürzten. 
Da »letzlich, als hätte die Stimme die Rinſternis abgewar⸗ et, begcnuen die Worte diefes Liedes deutlich zu werden: 

„Für dich. für meine Taube. 
ſterbe ich hinter den Gittern meines Lerkers“ 

Der Manrenjunge widerſprach nicht mebr. Der Geiang 
war nirgends keitzulegen, der Sänger konnte an allen Or⸗ 

  

ten zugleich ſein. Doch die Melecdie rief die Eri rung an 
das Land wach, aus dem er offenbar verbannt war. 

Knight forſchte in ſeinem Gedächtnis nach Erzühlungen. 
die er gehört hatte: an einem einſamen Punkte der Höllen⸗ 
küſte ſollen geheimnisvolle Gefangene hauſen, welche die 
Spanier bei ihren Kämpfen gegen die marokkaniſchen 
Stämme verloren haben. Alle Vierteljahr wird der Muthos 
von dieſen armen Soldaten in der großen Madrider Preñe 
von neuem wachgeruſen. In einer Bar an der Vuerta del 
Sol hatte ihm ein Avurnaliſt ersäblt. daß un⸗ihlige Kalen⸗ 
cianer und Andaluſier in den Sandwüſten Marokkos ver⸗ 
ſchmachteten. Reiſende hätten in manchen hellen Nächten den 
Gejang der Verdammten gebört. Die Sachlage war klar. 

„Haſt öu niemals ſpaniſche Soldaten in deinen Zelten 
geleben?“ fragte der Student oͤen Mauren. 

Spaniſche Soldaten? Wie ſollen denn die gekleidet ge⸗ 
ü weſen ſeine“ — 

„Ob, jetzt wird ße nichts mehr von euch unterſcheiden. Ihre 
Uniformen haben ſie ſicher längſt verloren.“ — 

„Ich habe niemals vor dir einen Weißen geſehen.“ 
2 — 

. Francis R. Kniaßt wurde von dem Vild des Andaln⸗ 
ſiers beſeiſen, der aus dem Kerker die Lieder ſeiner Heimat 
in Sie Nacht binausſchickte. Er vergaß die Probleme der airi⸗ 
kaniſchen Bodenſtufen und träumte von dem Ruhm. der ſich 
erwerben ließ, wenn er einer Neuyvorker Agentur innerhalb 
von 48 Stunden kabeln könnte, er, Francis N. Knight, von 
der Univerütät Nale, habe den erſten Gefangenen in der 
Wüßte entdeckt. — 

Der Manureniunge begleitete ihn am nächten Abend bis 
zu der Stelle, wo das Cap Blauc ins Meer krat. Dann ent⸗ 
fernte er ſich und verſchwand in der erſten Dünenfalte. Der 
nene Revorter aber rutſchte mehrere Stunden lang auf dem 
Bauch vorwärts, bis er eine große Ueberraſchung erlebie. 
Er erblickte plößlich ein Kanu⸗Lager, daß er in dieſer Ein⸗ 
jamkeit nie vermutet hätte. War doch die Küſte zur Fichereĩ 
10 wenig gceignet, daß ſie ſogar die Imraguen, den Fiſcher⸗ 
ſtamm von Cav Timili, entmutiat kätte. 

Eine Ansahl nackter Mauren erſchien und fien die Boote 
ins Meer. Eines nach dem anderen flitzte über die Wellen 
davon. Zu welchem Füchzug zogen fie aus? Die Stunde war 
etwas ungewöhnlich. — 

In dem Wirrwarr der Stimmen, ôie vom Vañer her 
ertönten. börte Francis R. Knigbt plönslich das Liebeslied 
des Gefangenen. Gleich darauſ bemerkte er am Sorizont 
den Nauch eines Dampiers. Die Barken ſuhren auf ibn zu. 
Der amerikaniiche Geologe ſolate ſeinen journaliſtiichen 
Eingebungen. Das war gewiß ein Dampfer aus Antwer⸗ 
ven. zer von den Kanarilchen Inſeln kam, um an dieſem 

  

  
   

    

  
    

   und Munition 
. Der ſpaniſche 

u inkte der Sahar 
für die Anßänger des Sulta an 
Geſangene ſchien als Vermittlung; 

   

  

Die Stunde der ſenſativnellen Nachricht hatte geichlagen. Der Amerikaner zückte Bleiſßtift und Noti h. Die Rück⸗ 
lahrt vom Dampfer dauorte ziemlich kange. Der Wind bielt die Nußſchalen auſ. Gin & hſtießen die erſten Bovte auf en Sand. Ein Lich an einen Haufen von & „und 
Behältern. Kninht näherte ‚ich in unvorſchtiger 
erkaunte die Stimme des Sängers wieder. der eine lange Liſte verlas: „Drei Maſchinengewehre!“ — Aus d unkel antwortete man: „Hier!“ — „Awölf Munitionskaſfetten!“ 

Hier! 
Kniaght notierte die Zahlen auf. Da fiel plötzlich der Bord⸗ 
ſcheinwerfer mitten auf den Platz an dem er ſaß. Sthrei ertönte: „Verräter!“ Schüße kuallten in die Nacht. Der Ge⸗ legenheitsreporter bließ unve. Man führte ihn an 
einen Ort, wo er nicht mebr ſchaden konnte. Während man ihn mit Kolbenſtöne über die Dünen trieb, ſab er am Him⸗ 
mel die Lichter des DTreimotors. der den Poſtvienit der Atlantik Linie verſah. Doch wie konnte er ihm die Senſa⸗ 
tion übermitteln: Amerikanifcher Geologe wohnt Llus⸗ ladung gebeimer Vaifenladung am Rio de Oro beil“? 
NRiemand hat Francis K. Kniaht ſe wiedergeiehen. Der Bürgermeiſter ieiner Geburtsſtadt Wei⸗Wien in Colorado jendet noch heute allwöthentlich einen Ein hreibebrief an die 

„Stäbtiichen Vebörden von Rio de Oro“ in dem er darum 
orſucht. die Ganaſter zu veriolaen und zu beitrajen, die einen amerikaniſchen Bürger entführt haben. MTP. 

Die Prozeſſion der Schriſtſteller 
Die amerikaniſchen Schriktftellerverbände veranſtalten alljäbrlich eine amüſante Kundgebung gegen diejenigen Ver⸗ 

leger, die aus lauter Angit vor einem Riſko junge Talente 
nicht zu fördern wagen. Die erfolgreichſten Schriitſteller 
zieben in geſchloſſener Prozefion vor denjenigen Verlag. bei dem ſie in ihrer Ingend abaelehnt worden ſind, und einer von ihnen ſtellt ſich in der Einſahrt mit ablehnenden Gebärden hin und hält vor dem ſich immer Jablreic ein⸗ jindenden Publikum eine Kede. wie ſchiecht er das Manuſ⸗ bript des in bittender Stellung nebenan ſtebenden. heute jehr berübmten Schriitſtolers gefunden habe. ſo daß man 
ihm einen Druck des Werkes unmöglich hätte zumuten können. Dieſe Temonſtrgtion ſoll tatfächlich oft zur Tolge gebabt haben. daß die Berleger, vor deren Toren ſich die vielbelachte Szene abſpielte. nunmehr zugänglicher werden. 

  

     
    

    

   

         
    

    

      
  

   
    

   
  

  

  

twortlich. 

    

   



Wirtschaft-Ha 

    

Me Beſchlüſſe des poluiſchen Wirtſchaſtsrate⸗ 
Entſprechen ſie Len Erwarinngen? 

Auf der Tagung des volniſchen Wirtſchaſtsrates wurde 
eine Reihe von Reſolutionen, die von den eingeſetzten Aus⸗ 
ichüſſen vorgeſchlagen wuürden, angenommen. So wird bei 

den furzfriſtigen Krediten eine Reönzierung der Depoſiten⸗ 

verzinſung und eine vergröserte Teilnabme der Privatban⸗ 
ken au kurzfriſtigen Krebiioperalionen gefordert. Bei den 
lengfriſtigen Krediten wurde dem Suniche Ausdruck ver⸗ 
liehen, daß die Finanzinſtitute einen Teil ibrer großen Rück⸗ 

lagen zum Ankauf langfriſſiger Werzpaviere an den Börſen 
verwenden ſollten, wodurch eine Hebung des Kursniveaus 

derartiger Papiere erreichr werden würde. Der Ausſchuß für 

öffentliche Laſten ſtellte ein Mikverhältnis zwiſchen dem 
Volkseinkommen und den ölſentlichen Velaſtungen ſeſt. 

Augenſcheinließ ſei zwar nicht der gegebene Moment, um 
grundſäßsliche Reſormen durchzuführen, jedoch ließen ſich ſchon 
jetzt eine Reihe von Exleichterungen ſchaffen. Unter anderem 

W0 e die Leiſtungen au die Sozialverficherungen geſenkt 

werden. 

Im Ausſchuß für Außenhandel iſt es gelungen, trot ge⸗ 

wiſſer Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Landwirtichaft 
und Indujtrie eine einſtimmige Reſolution berbeizuſühren, 
durch die eine Bevorzugung inländiſcher Nobſtoffe und Eir:⸗ 

ſuhrerleichternügen für diclenigen Rohſtoffe gefordert wer⸗ 

den, für die Schutzmatnahmen auf dem Binnenmarkt be⸗ 
ſtehen. Die Reſokution fordert ferner eine Unterſtützuna des 
Ervortes, insbeionder durch die Gewährung von Erxportikre⸗ 

diten. Derſelbe Gegenſatz zwiſchen Induſtrie und Landwirt⸗ 

ſchaft wie im Ausſchuß für Außenhandel. der dort zu der 

Korderung einer Erhöhung der Einfubröölle für ausländiſche 

Roßhſtoffe führte, ließ ſich auch im Ausichuß für Binnenhandel 
feütſtelen. Beſonderes Augenmerk wurde jedoch der Frage 

der Rationaliſtierung des Binnenhandels gewidmet. Im 

Ausſchuß für Privakinittative kam zum Ausbruck, daß bie 

Privatinitiative durch eine Stärkung des Geldmarktes unter⸗ 
ſtützt werden müſſe, ferner ſoll die Beſteuerung jo geſtaltet 

werden, daß eine ſtabile Kalkulationsgrundlage geſchaffen 

wird. Die Preisſlenkungsaktion müſſe mit der Rentabilität 

der Betriebe und der Belebung der Privatinitiatpe in Ein⸗ 
klang gebracht werden. Derſelbe Standpunkt müſſe auch für 
eine Reviſion der Regierungspolitik gcgenüber den Kar⸗ 

tellen mangebend ſein. Der Ausichuß Rentlichc Inveñie⸗ 
rungen nahm einen Beſchluß an⸗ Bat Auvcitierun⸗ 
gen nur in den Grenzen der zur Ber ng AGehenden Geld⸗ 
mitiel gemacht werden dürften. Auch dabei müßten dicieni⸗ 

gen Unternehmungen beſondere Bevorzugung finben, in 
denen inlandiſche Kobſtofle verarbeitet werden. 

Die Ergebniſſe der Konferens dürften den gehegten Er⸗ 
warkungen wohl nicht in vollem Umſange entiorcchen Denn 
neue Wege find kaum gezeigt worden. Sielmehr fanden im 
woſentliwen nur die Geſichtspunkte, von denen ſich die Me⸗ 

gierung ſchon in ibrer bisberigen Sirtſcha utik lciten 

ließ. eine Unterttreichung durch die MWeinung rrung der 

Wirtſchaftskreiſe. au. 
In dieſem Zufammenbange &t es interrfant, fir die Mit⸗ 

lel zu vergegenwärtigen, die die -Gazela Polita in einem 
Artikel ans der Feder des früheren inanzraintiders Obern 
Matuſzewfti als dirirnigen der künftigen volniichen Sirt⸗ 
ichaftspolitik brärichnel. Dieſer fäbrt aus., das die Beratun⸗ 
gen nur dann ühren Zweck erfüllen würden. meim fic au 
einmätigen Beſchlüien öorüber fübren, mie cine Befcantig 
Der Wiriſchaftalage Polens anzuntreben ſei. mnd wenn die ge⸗ 
jaßten Beſchlßße Damn auſh rrillos zur Ausfüßrung gelangen. 
Die Wege zu einer Beſferung ſiebht Matuisewifi ni ſolgen⸗ 
dem: Einſchränfung der Kredilgewährnng an dic öfßenflschr 

Hand, weil dadurch eine Vertenerung 
eugung der Krcüikbaßs erfolgt, Beendägung ber Urrchul⸗ 

   

   

      

  

  

Mohtofffartelle, namentlich des Koblen⸗ und des Eiierkar⸗ 
iells, weil beren Schlierß in grußem AWahc der S ünng 

And Anönätricprri⸗ 

  

der Btriſchaftskreiic. Setzirn Eubes aber wmird dir Nöglich⸗ 
keit Polens. der ökonvpmitchen Schwierigakciten Serr zu er⸗ 

bängen. ſondern non der Fäbigkrit der Negirruns. dir Arr⸗ 
bältnifſe zun memtern. 

  

E del-Sch ffa 
Pfund 15,80 Z3l. Der Abſatz für Qualitätsgerſten nach dem 
Auslande iſt augenblicklich ſchmieriger. Es bat den Anſchein, 

als ob die ausländiſchen Brauereien ihren Bedarf gebeckt 

haben. Qualitätsgerſten werben in Danzig augenblicklich 

nur von einigen Firmen, die ſich jür alte Kontrakte ein⸗ 

zubedken haben, zu Preiſen bis 16/ ZIl. gekauft. 

In Roggen iſt das Angebot ſehr klein. Man bezahlt 
hierfür 13,85—13,90 Zl. Weizen hat ſich weſentlich abg⸗ 

ſchwächt. Für Buntweizen 128/¾0 Pfund erzielt man 19, 
für Weißweizen 20,10 3l. 

Für Hafer zahlt man je nach Qualität 14,—16 3l. 
Der Preis von 14½ Zl. dezieht ſich auf kongreßpolniſchen 
Durchſchnittshafer, während pommerelliſcher und Pojener 

Hafer I[t. Mnſter 1574—16 Zl. erzielt 
Hülfenfrüchte: Der Abſatz ſtockt immer noch. Der 

Abzug nach dem Ausland iſt ſaſt gleich uull. Zwar iſt aus 

der Provinz Angebot vorbanden, es findet jedoch infolge 

der geringen Kaufluſt des Auslandes keine Aufnahme. Bik⸗ 
toria⸗Erbien erzielen 21—25, grüne Erbien 13—22, Peluſchken 
2•—24 und Wicken 2—23 Zl. 

Saaten: Nachdem die bieſigen Exportenre ihbren Bedarf 
für die von ihnen getätigten Liejerungsvertrüge naw stub⸗ 
Land eingedeckt haben — eine Tatſache. die wieder die Be⸗ 
deutung des Rußlandgeſchäftes für Danzig unterſtreicht — 
nind nunmehr die Preiſe für Rotklece nicht uubedentend 
Sciantérn. Ss in sugsubliülich ſcwer. Bierfür zu einem 
Preis von 155—157 l. Käuſer zu finden. Weißklee in 
nach wie vor vernachläsmigt. Es ſind nur vrima Qualitäten 

aus der Icsten Exnte zu einem Preiſe von 90—100 SI. unter⸗ 
zubringen. Oclſaaten ſind ohne Geichäit. 

* 

2 LDX 

  

    

  

    

Anf dem Heringämarkt mar der Abzug von den hiefigen 
Lägern in der Berichtswache durcha, EPeiriedigend. Die 
VDenände an neuen Varmauth⸗Pering find ſtarf gelichtet. 
Die unverkauften Beſände bei den diefigen Importenren 
iind ziemlich gering. iv daß die Beſtände an neuen Nar⸗ 
mouth⸗Beringen in kurzer Zeit ziemlich gerüumt ſein dürf⸗ 
ten. Bei den ſonnigen Beüänden beiteht für Schotten müur 
kleinere Nachfrage, doch konnte ſich tinsbem Hierfür der 
Preis behaupten. Sehr gefraat ſind crech weiterbin krein⸗ 
jallende Korweger, insbeſondere 10,100 und 12 1400. Der 
Preis birrfüx in 46.—13 31. Die Maties-Behände find eben⸗ 
jalls ſtark xeduziert. Die Importeure find bierin Steulich 
ansnerkauit. Wabrend der Failenzeit bürfte meiterhin mit 

Veriadangen zu Lerünen ſein. Neue An⸗ 
is auf den Tourendampfer aus Norwegen nicht 

zu verzeichnen. 

Atss Polen 
Polens Nuhſtsffasrrätr. Aus den Berechnungen verſchiebde⸗ 

ner Geylogen iſt zu crichen. baß bie Kobſtoffporrüte Pofens 
recht bedertend ſind. Das Kehblenvorfkammen wird mit 72 Kil⸗ 
liarden Tonnen augraeben. Die jictgige Jabresisbrherun 
ichwankt zwiſchen 25—3 Will. Tannen. Tie Borräte an Srann⸗ 
kekle werden mit 19 Miflin-een Tonnen und bon Torf mit 
= Milliarden Tonnen angrarben. E⸗ befaummt, baß bas 
Erdôtparlommen in Galizien inmer weriger crgiebig ih. Die 
vorbandenen Vorräte werden mit 18 Kill. Tonnen a 
wahrend die letige iehbelicße Prebnktion 60 (⁰ι Tunnen be⸗ 
zrägt. Die vorhandenen Eiſenerze wurden mit 165 Wil,. To- 
anneneben, die Zabresjörderuna mii 160 00 Ko. Des Ziulerz- 
vorlommen in Peſlen ficht ber jeiners endgüiliigen Xbban. Die 
Vorrãte werden mit 25 Kil. Tu. Eerechmet und däriten noch 
für SAbre rcichen. An Saiz bensi FPoltn cintn Sarret ben 
3.2 Witliarden Tonnen und an Kaliſalzen einen jelchen von 
i MWiſl. Tonncn. 
Vener Diretter bei Der Bauf Rosſri Eribern, am 3. Mär 
jend mier Bornits des Präſidenten Adam Kec eine onßer⸗ 
erdeniliche Sitzna des Auffchtärates der Bantk Polifi fart. 
auf der Dr. Xrwal. Fer Pisbe-ige Sbei des Wirtichairsbärrs 
Des Winifirrratrs, zum IInterdirrkter der Bank Foliki Ferrien 
Warbr. Kach den Szaixten der Bauf Ei inr enngüiltigen Er⸗ 
nenunng die Scnätiqung TFinamnzminihrrs erfüarderlich an 
Reren Exicilnna nicht zu zweifein qein büirfte. 

Dir Lsdsrr Texfilmarxramsinür. Tie Sodzer Texiiſinduarit 
begimmi in innchraenbem Kur hamte. fich auslöndiſcht ins- 
Prierderc die Sberfeciieen Abiasziärtre zu erictäkieten. Es in 
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Nutrn 1935 Eisber 5äem für 150 Jiem derihin asseretr 
werben Aud Kitirlammertia ſcheint zmnehmende Aminabme- 
EHiatrit Eir Lebzrr Temilirn m ri, Die erſten gräczrren 
Amühfräer ui Lixfzs ILricher Sennnhft nac Ernsr'ca 
Seuntemala mnd CEaimmKürn. Mutim bisber unr fleine MNengen 

Aire s, üür, rehd Jice: Sereer Eernnen Aearaer E iiur Lebier Slien * 
SAU Ilæen i½ Eat anf Krriii Eeiben Sebzer er 
Frmlinh ietrüchr Awärreae amf Sicfermus en SalEel⸗ 
aeen ertal. Aue ber Erert Lenzer Tertillen mars 
Afuila Etr bi e cn. Tärit EWüseüme Ler AxKfuhhr käritr   ib 1 in geichlagrurs IrEE-⸗ ruut inlrut aug Wör ar hulmiſche Cryhertprebasanbe zutnd- 

den Pleiben mäßen. Iufolge aler Dirzer Smscrägfe- — 
ten ſdellen ſich dir mac SDumtäg Derrinkommenbden Izrr brm⸗ Sinemne Ale. Auuß cinrr Darüürmna des Siri⸗ 
rer. aus dem Auslundt mnen Ihet im er imnfiSWertumbes Rer WIuUrrrirurgenichuften im Dofen, Has bie 

chr mssas. Das Ammethet ans Damzän e²t- Aahe amf Nen AummherelrüMTEen in den Urtßten SesrmETAaen 
demgegeraber Jeüws wok Heiner. De tt nant Dumtad Drr- che hwinrre Arüene criehutm. Der Sambemer Saertt 

kielten Ernehbmien eür Auirörden ſea. —— 
Des die r rt ſi Pben na 

BSeihbsla Schenüber ben Siumd in der Sramomde mm⸗ 

Eersent Hei 1IPIEET Leei i SS. FrsS 1 ct lanbeb Samben'- 
keamiicße Eumer mei SS—Ee, Im Abrigrn ſärEem Dic Per- 
Mi S-EEarihe im erüræm GSürnz und zr wünchen 
S= ims SB. Am Sute der Dericht Sen eriahr der Karkt 

Beßhemmm. Sei Dersatehlihmmg Dirder Ecne ani 
EEAEEEUEDSAErt dir Ere ber 

„*m E SKUemem EisS auf 2 

Fim 
PF Sπ IEIE K ̃ů ů ů E ü b 

LI
I 

EA SEE 12 Ame MHa aUD Eahme, Wi4 — 2f. r „E Mr 
Dmeee f —. ꝙSe 
E SDEEEE S⸗/ S— 

Sui Em . Se AS — — — Q— 
EA I — At — Aüs, üt — 
Ei Dir Mis — rair Lue ir Mü = 

Au e— AMue Sſimet LA = Eant — EA 
üüren mmülnch — Deuiüe IIefE üEE AEEEEEE EE 

  

Polniſcher Skiſten 
Stubenten⸗Länberkampf gegen Deutſchland 

Einen Ski⸗Länderkampf mit Mannſchaftswertung trugen 

am Wochenende die Studenten von Deutſchland und Polen 
in Zakopane aus. Die Hegegnung endete mit cinem 
Sies der polniſchen Hochſchüler, die drei der vier Weti⸗ 

bewerbe gewannen. Ledbiglich im Slalom konnte Deutſchland 

durch Eri Lantſchner einen Sieg erringen und auch in der 

Manſchaftswertung bdie Polen hinter ſich laſſen. Im Ab⸗ 

ſahrtslauf belegte der polniſche Hlumpiakämpfer Broniſtlam 
Czech in 5:008 den erſten Platz, in der Mannſchaftswertung 

waren hier die Polen mit 228: 298 üverlegen. Dabei gab es 

einen Zwiſchenfall. Der Deutſche Stark war ordnungs⸗ 

gemäß geſtartet, traf jedoch nicht am Ziel an. Sofort aus⸗ 

gelandte Rettungsmannſchaſten konnten ihn nicht auffinden⸗ 
Ertt in den fpäten Abendſtunden ſtellte es ſich beraus, daß 
Stark ſich verlauſen hatte und auf tichechiiches Gebiet ge⸗ 
raten wax. Auch in der alvinen Kombination konnte Polen 
mit 338: 327 den Sies an ſich reißen. Beſter Kombinierter 

Czech vor Lantſchner. Czech erwies ſich auch als erfolgreich⸗ 

Rer Springer, er belegte mit 45,5 und 46 Meter und der 
Note 154 den erſten Platz vor Dehmel⸗Deutſchland (Note 

146, 45 Meter, 45 Meter), Orlewicz⸗Polen (145 42 Meter, 

45 Meter) und Möchler⸗Deutſchland (143: 44 und 44 Meter). 

Tennis in Mante Carlo 
Seim internationaten Tennisturnier in Monte Carlo wur⸗ 

den die Kämpſe um den Butlerpokal entſchieden. Das franzö⸗ 

ſiſche Rachwuchsdoppel Legeay⸗-Leſueur war über Brugnon⸗ 

Bonſſus S: 6. 6: 2, 6: 1, 6: 3 erfolgreich. Im Offenen Männer⸗ 

doppel ſchalteten die Deutſchen Henkel⸗Lund im Viertelftnale 

Ellmer⸗Carlos 7:5, 4:6. 7:5 aus. Im Gemiſchten Doppel 

dagegen verlor Lund mit der Engländerin Weeles 3:6, 3:6 
gegen das italieniſche Paar Grioni⸗Taroni. 

Vaom polniſchen Ferßßbalifvort 
Zwei bemerkenswerte Beſcklüſſe wurden auf der letzten 

Generalverſammlung des Polniichen Fußball⸗Verbandes 

gejaßt. Die bisherige ſelbſtändige Verwaltung der Schieds⸗ 
richter wurde aufgehoben und dLadurch das geſamte Schieds⸗ 
richterweſen dem Verbande unterſtellt. baelehnt wuröde 

dagegen ein Antrag, Cracopla⸗Krakau auch in der kom⸗ 

menden Spieläeit in der Staatsliga ſpielen zu laſſen. Be⸗ 
kenntlich iſt der Krakauer Verein, der zu den Pioniseren 
des polniſchen Fußballſportes zählt, durch ſeinen letzten 
Tabellenplatz im vergangenen Spieljahr zum Abſitieg ver⸗ 
Urteilt worden, der nunmehr wobl oder übel angetreten 

werden muß. Vorbereitet wird weiter der Abſchlus elnes 
Ländeſpieles gegen Dänemark. 

  

  

Ein Warſchaner NRingerſtaffel 

weilt zum erſten Maie in Königsberg und erng dort einen 
Städtekampf aus. Die Polen waren techniſch ausgezeichnet 
und fiegte im Geſamtergebnis mit 14: 10 Punkten. 

Rulß Halbsguth gelang in Kreſeld bei einem internatio⸗ 

nal beſetzten Schwimmſeſt ein neuer deutſcher Rekord über 
300 Meter Kraul. Sie wurde zwar hinter der däniſchen 
Seltrekordlexin Hveger (5:90) nur Zweite, unterbot aber 

die dentiche Beſtzeit von 3:45,5 auf 5:43,1 Minuten. 

MWit dem großen polniſchen Sportyreis, der in jedem 
Zabr vom Stantsamt für körperliche Ertüchtiaung in Sar⸗ 
ichan für die beite Leiſtung vergeben wird, wurde jetzt der 

Enropameiſter im Einerrudern. Roger Veren⸗Krakau aus⸗ 

geseichnet. Bisher wurde dieſer Preis 192, und 1928 an 
Axl. Konovacka verliehen, 1929 an Cuxopameiſter Budzinſki⸗ 
Mikolajczak, 1950 an Petkiewicz, 1031 an Kuſreinſei. 1932 
und 1833 an Frl. Walanewicz und 1134 an Frl. Weiß⸗ 

Lanabas Slympia⸗Ciäbockepſpvieler zeigten in Düſſeldor! 
Eri ecinem Kampie „Dei“ agenen „OSſt“ ihr nnerreichtes 

Können. Vor über 8D4 Zuſchauern ſiegte „Kanada⸗Weſt“ 
mit 10: 8 : 4, 5: 1. 8:3) Toren. 

Berliner Eishockenſpieler gaſtierien in Kattowitz in einem 

zweiten Spiel gegen eine pelniſch-oberſchleſiſche Auswabl⸗ Die 

Seriiner, die ſich bauptföchlich aus Spielern des C. V. zu⸗ 

ſammenjetzten, erreichten diesmal ein Unentſchieden von 121 

8:8 5-ö, 11). 

rchen Miler, Amerikas Weltmeister im Federgewicht. 
verteidigte feinen Titel in Florida durch einen Punktüeg 

über den uffiziell enerkennten Heransforderer Pete Saron⸗ 

Kamadviſctts Eishoden in Vollendung ſaben am Montan⸗ 

abend die Kdg.⸗Beiucher des Berliner Sporipalaſtes. der völlig 

ausverlauſt war. Eine weſt⸗ und eine oftkanadiſche Mann⸗ 

öchajt fanden ſich gegenüber. Oſtlanada gewann mit 927 (4:38. 

21. 3: . Heworragende Eiskunſtläufer, die Enaländerinnen 

Tosicdge, Taplor und die Deutſchen Lorenz, Prawitz⸗Weis 

und bie Juniorenmeiſter Steil Korh undb Brimno Walter, zeig⸗ 

ten im Nahmenprogramm ihr mit großem Beiiall aufgenom⸗ 

menes Können. 
Sertuns⸗Düßelberf unternimmt zu éingſten ei 

Polenreife. Der Fukba⸗Gaumeiiter ses Niederrheins 

trägt ſein ernen Spiel am 30. Mai gegen Sarta⸗Poſen ans, 
dann folgt am 1. Inni ein Treiſen gegen Waricawiauca⸗ 

Sarichan und den Beichluß bildet eine Begegnung am 
& Inni mit dem Lods- ů‚ 
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Presse-Spiegel 
Jupans Sinanznot 

Das „Prager Tagblatt“ beſchäftigt ſich mit den wir⸗ 
ſchaftlichen Hintergründen des japahiſche. Putſchverſuchs. 
Es führt folgendes a Der japaniiche Putſch hat die poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Situation der fernöſtlichen Groß⸗ 
macht beleuchtet. Die Kugeln der Putſchiſten baben die 
Kräfte zu treſſen geſucht, die einer weiteren militäriſchen 
Erſtarkung Javans und eine Beſeitianng der europpäiſchen 
Einilüſſe in Regierungs⸗ und Wirtſchaſftsfjragen im Wea 
zu ſtehen ſchienen. Als Sumbol dieſer & e iſt Finanz 
miniſter Takahaſchi ermordet worden. Symboliſch ſcheint ſein 
Schickſal zu ſein für die un the Gegenſänlichkeit i 
ſchen den Forderungen der Militärkreiſe und der Rückſicht, 
die die geichwächten Staatsfinanzen des Infelreichs ver⸗ 
langen. 

Noch vor kurzem fab es aus, als ſei es gelungen. dieſe 
Gegenſätze bei Verabſchiedung des letzten Staatshaushalts 
einipermaßen auszugleichen; die jetzigen Vorgänge haben 
aber bewieſen, daß es ſich nur um einen Scheinausgleich ge⸗ 
hanbelt hatte. In der Warnung Takahaſchis vor weiteren 
militäriſchen Geldiorderungen, einer Warnung, die von der 
Anaſt vor Inilation diktiert war, erblickten radikalen 
Militärtreiſe nur einen geäaneriſchen Schachzug, eine Geite 
der Greiſenhaftiakeit. In einer Ausbalaucierung des Bud⸗ 
gets ſah Takahatsi eine ſtarke Baſis für Navans Finanzen 
im Fall eines ieges, andernjalls er Japan auf aus⸗ 
ländiſche FK'nan⸗hilfe angewieſen wußte. 

Macht man ſich klar. daß aunähernd 70 Praozent aller 
Staatsausaaben in Javan auf militäriſche Verwendunas⸗ 
zwecke eutfielen. während es vor vier Ahren nur die Hälfte 
geweſen war, und daß infolgedeſſen alle zinilen Ausgaben 
der Verwaltung auf den Anleiheweg angewieſen waren, 
erkennt man. auf welcher Seite die wirtſchaftliche Vernunft 
geſtanden war Die Geiamtansaaben Javans ſind zur Zeit 
doppel- ſo hoch wie am Ende des Weltkrieges. Demaegen⸗ 
föer ſind d'c Stactseinnahmen nur unmeſentlick geſtiegen 
und hinter den Vorſchännaen ſtark zurückgeblieben. Dieter 
Tatbeſtand zcigt. daß die Situation der japaniſchen Indu⸗ 
itrie ſchwierig iſt. Ruch die Lage der Landwirtſchaft iſt un⸗ 
befriedigend, uns nur dadurch, daß ihre Erträgniße auf 
niedrigem Stand gehalten worden ſind, konnten auch die 
dem favaniſchen Ernort dienlichen niedrigeren Knduſtrieröhßne 
bewahrt werden. Sehr hoch iſt die Steuerlaſt die zui den 
Schultern der Bevölkerung lieat, und eine weiiere Auf⸗ 
bürdunga durch neue Anleihen würde den Grad des Erträg⸗ 
lichen überſchreiten 

Andererf „Die fapaniſche Wirtſchaft erhebliche Re⸗ 
ſerven und die Abſatkwege befinden ſich Hurch geſchickt 
pperierende Handelspolitik noch in Verbreitung. Die Aus⸗ 
führverluſte durch dentchineſiſchen Bonkott ſind zun grönßten 
Teil wieder ausgealichen. Mit dem Anziehen der inter⸗ 
nationalen Rohſtoffpreiſe iſt auch der Preis für Robſeide 
und des Reiſer mieder in die Höhe gegangen. Aber weder 
dieſe Tatſachen noch die vnon Japan ausgenutzte Uuterwer⸗ 
tiakeit des Ven. der auf dem Stand von einem Drittel der 
Goldbpvarität liegt, vermögen ein ausreichendes Gegen⸗ 

gewicht gegen die Finanzmiſere zu bilden. 

Im Geiſte Kants 
Dem Einzug des Völkerbundes in ſein neues Heim 

widmet die „National⸗Zeitung“ einen Artikel „Von Wilſon 
bis Hitler“, in dem es u. a. heißt: 

„Iſt der Völkerbund noch nicht ein alle beherrſchender Ge⸗ 
danke, ſo wurde er doch zu einem von vielen benutzten wirk⸗ 
ſamen politiſchen Inſtrument. Sind die Staaten nicht völlig 
in ihn hineingewachſen, ſo iſt er doch mächtig in ſie einge⸗ 
drungen. Deklamierten früher die Delegierten ſchöner und 
Iebhafter in Genf als heute, um ihpre Deklamationen nach 
der Rückkehr in ihre Hauptſtädte ſofort zu vergefſen, ſo iſt 

der Begriff Genf gegenwärtig in den einzelnen Außenämtern 
nviel lebendiger und ganz erheblich wirkſamer geworden. Der 

UHebergang aus der Nachkriegszeit in eine neue Borkriegs⸗ 

seit, der unſere Tage charakteriſiert, hat dem Völkerbund 
ein neues und ſehr ernſtes Geſiicht gegeben. Er iſt eine diplo⸗ 

matiſche Wirklichkeit geworden. — ů— 
Ein in der divplomatiſchen Wirklichkeit ſtehender Völke 

und, der tatjächlich Angri riege verhindern oder erichwe⸗ 

ren, den Machtgierigen die Luſt zu Abenteuern nehmen. den 
demokratiſchen Gedanken gegen die Diktaturen ichüten will⸗ 
ein ſolcher Völkerbund entſpricht den Notwendigkeiten dieſer 
Zeit. Der neue Palaſt ſteht im Dienſte der hentigen Völker⸗ 
bundswirklichkeit. Es wird Sache des künftigen Deutſe 

lanös ſein. wenn es den ihm zuſtebenden Platz wieder ein⸗ 
nimmt und in diefes Haus den edlen Geiſt Kants mitbringt, 
deſſen Bölkerbundsplan in der Schrift „Zum Ewigen Frie⸗ 
den tiefer dem deutſchen Genins entſpringt und auch dem 
nationalen Intereſſe des Landes näherkommt als das Buch 
„Mein Kampf. 

Heidelberg widerruft die Eitiladutegen 
Nachdem Birmingbam uunb Oxford abgewinkt haben 

Nachdem die fübrenden engliſchen Univerſitäten es ab⸗ 

gelehnt haben, nach Deutſchland zum 550jährigen Beſtehen 
der Univerßtät Heidelberg Delegationen zu entſenden, be⸗ 

fürchtete die Heidelberger Univerſität anſcheinend weitere 
Abiagen und hat nun die Einladung der engliſchen wiſſen⸗ 

ichaftlichen Körperſchaften zurückgezogen. Der Kektor der 
Uninverſität Heidelberg hat folgende Erklärung veröffentlicht: 

„Wie ich aus engliſchen Preiſemeldungen erſehe, iſt der 
akademiſche Ebarakter der Einladungen der Univerſttät Hei⸗ 
delberg zu ihrer 550⸗Jahr⸗Ferer von einer Reihe engliicher 

Periönlichkeiten zu unſerem großen Bedauern vor der Oef⸗ 

fentlichkekt mit politiſchen Anfichten vermiſcht worden. Da⸗ 
durch icheint mir die öffentliche Meinung in eirer Weiſe 

beeinflußt zu ſein. die es einem Engländer ſchwer macht. eine 
in freundſchaftlicher Gefinnung ergangene Einladung anzu⸗ 

nehmen. Um jenen engliſchen Gelehrten, dꝛe durch dieſe 

Entwicklung der Dinge in einen Zwieſpalt geraten, eine 

ihnen oielleicht unangenehme Enticheiduna zu erſvaren. ziebe 
ich hiermit meine an die britiſchen Univerftäten und Aka⸗ 
demien gerichteten Einladungen zurück.“ 

      

    

  

     

   

    

   

  

    

    
   

  

   

  

   

  

     

   

  

    

   

  

  

iger Sclerwer wolten Hilfe bringen. Gehern fraf 
in Damtlg aus Memel die Rachricht ein, daß ein Qampjier 
5 Seemeilen nörbdlich von Memel aufgelaufen ſei⸗. Darani⸗ 

bir Kefen Danäiger Schlepver Zur Unfallitelle aus Es ban: 
delte ſich um den Dampier ⸗Iptte er Haßiund“ Das Schüif 
war leer und iſt 18:, Bruttoregiſtertoanen groß. Es gehört 

der Reederei Sve Skons, Kopenbagen. Der Havariit kam 
tedoch ohne Hilfe wieder los. Die Danziger Schlevper wur⸗ 
den zurückbeordert. 

Die Ausbilduna der Militärärzte im jenisen bemiſchen 
Seere iſt ven geregelt. Unterprimaner, die am 1. April 1287 
als Sanitätsoffisieranwärter für das Heer angenommen 

werden wollen, müßen eine Bewerbung bis ſpäteitens 81. 
März 1936 beim örtlichen Webrkreis kommanbo (Bebrkreis⸗ 
arzli einreichen. Nach erjolgreicher Waſfenausbildung fu⸗ 
dieren äe als Fabnenjunker, ſpäter Fähnriche m Sanitäts⸗ 
korps) an der Uniweriität Berlin und werden hierzu in der 
Militärärztlichen Akademie untergebrach. Die Stndien⸗ 
koüen müffen im weientlichen von den Erziehungsberech⸗ 
tigten aetragen werden. 

  

Danalser Schrichten] 

Statiſtin Hanziger Zeitungsverbote 1935 
Durch eine kürzlich erfolgte Senatsverordnung als Folge 

des letzten Ratsbeſchluſſes iſt die Handhabung von Zeitu 
verboten in Danzig wieder auf die Grundlage geſtellt, daß eine 
richterliche Nachprüfungsmöglichkeit beſteht. Nachfolgend geben 
wir eine Ueberſicht über die Zeitungsverbote des vergangenen 
Jahres. Von 32 Zeitungsverboten wurden betrofſen: 

   

  

1 Jettung mit 2 Tagen Verbot 
9 Zeitunden mit je 4 Tagen Berbot 
2 Jeitungen mit je 1 Monat bot 
3 Zeiung- mit je 2 Monaten Verbot 
1 Zeitung mit 1 Monaten Verbot 
2 Zeitungen mit je 5 Monaten Verbot 

11 Zeitungen mit je 6 Monaten Verbot 
3 Zeitungen mit je 1 Jahr Verbot 

Von 27 verbotetten Zeitungen ſtammten 6 aus Danzig, 12 aus 
Polen, 3 aus der Tſchechoſlowakei, 2 aus Memel und ſe 1 aus 
Frankreich, Oeſterreich, der Schweiz und Holland. Von dieſen 
Zeitungen erſchienen 15 in deutſcher, 11 in polniſcher und 1 in 
jiddiſcher Sprache. Die ſcheinbar ſiarte polniſche Beteiligung 
findet ſeine Erklärung in dem Umſtand, daß einmal die „Ga⸗ 
zeta Gdanſka“ mit 7 Kopfblättern für je 4 Tage verbolen war. 
Die „Volksſtimme“ war an dieſen Verboten fünfmal, und zwar 
zu je 2 Tage, 4 Tage,. 1 Monat, 5 Monaten und dann noch mit 
4 Wochen beteiligt. Ein Verbot wurde während der Wahl um 
11 Tage, ein weiteres um 2 Monate und 12 Tage verkürzt. Da⸗ 
neben erjolgten dann noch 5 Beichlagnahmen und 2 Verwar⸗ 
nahnt“ Die „Danziger Volkszeitung“ wurde 24mal beſchtag⸗ 
nahmt. 

Es dürfte heute noch intereſſieren, was Herr Forſter einmal 
ausgeführt hat, als im Jahre 1932 zwei Nummern ſeiner eige⸗ 
nen Zeitung verboten waren. Er ſaate damals in einer 
Schützenhausverſammlung: 

„Das Verbot iſt eine Reklame für die Partei. Solche Maß⸗ 
nahmen könnten den Kampfgeiſt nur heben und der Partei 
neuen Auftrieb geben. Die Nationalfozialiſten würden Zei⸗ 
tungen verbieten, die Landes⸗ oder Hockverrat betrieben oder 
die das Anſehen des Volkes in der Oeffentlichkeit berab⸗ 
ſetzen, niemals.aber eine Zeitung, die eine Kritikan 
der Reglerung übe. Insbeſondere würden ſie keiner 
Wochenzeitung die Ehre autun, ſie für ſo wichtig zu nehmen, 
daß ſie verboten werden müßte. Dies habe aber die Danziger 
Regierung getan, und die Nationalſozialiſten könnten darauf 
ſtolz jein, daß man ihre Wochenzeitung für ſo wichtig nehme.“ 

Wenn man aus dieſen Ausführungen eine Lehre zichen wil 
ſo iſt es die Beſtätigung, daß ein Polititer niemals „niemals 
jagen ſollte. Aber Herr Forſter iſt wohl eben kein Politiker. Er 
hält ſich nur für einen ſolchen. 

Unfall⸗Chronik 
Am Montag, gegen 20 Uhr, fuhr der Motorradfahrer 

Joſeph Krauſe aus Kowall mit ſeinem Motorrad von Ohra 
in Richtung Prauſt. In der Nähe des Lokals „Dreiſchweins⸗ 
köpfe“ ſtürzte er infolge Vorderreifenvanne. Mit einem 
Schädelbruch mußte er ins Krankenhaus geichafft werden. 

Beim Berlaſſen ihrer Wohnung ſtürzte am Montag, nach⸗ 
mittags, die 52 Jahre alte Ehefrau Charlotte Bieſchke, Neu⸗ 
fahrwaſſer, ſo unglücklich die Treppen binunter, daß ſie mit 
einem Wirbelfäulenbruch vom Unfallwagen ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. Der Zuſtand der Frau iſt ernſt. 

Infolge Gabelbruchs ſtürzte am Dienstag, gegen 7 Uhr, 
der Arbeiter Johannes Chriſt, Heubude, in der Nähe der 
Breitenbachbrücke ſo heftig, dak er in bewußloſem Zuſtande 
zum Arzt geſchafft werden mußte, der innere Verletzungen 
und Hautabſchürfungen feſtſtellte. 

Die 32 Jahre alte Ehefrau Erna Juſtkowſti, Matteu⸗ 
buden, wurde am Dienstag, gegen 10 Uhr, als ſie die Fr⸗ 
ſtraße Mattenbuden überſchreiten wollte, von einem Lict er⸗ 
wagen angefahren. Das rechte Vorderrad des Antos ging 
der Frau über beide Unterichenkel. Von dem Unſallwagen 

wurde die Frau ins Krankenhaus geſchaft, wo man Ober⸗ 
ſchenkelbrüche feſtſtellte. 

Unſer Weiterbericht 
Wolkig und dießg, Temperatur bei 0 Grad 

BVorberſage für morgen: Wolkig und dieſig, zeit⸗ 
weilig aufklarend, ſpäter Trübung, mäßige öſiliche Winde, 
Temperaturen bei 0 Grad. ů 

Ausſichten für Freitag: Bewölkt, vereinzelt Regen, 
mild. p 

Maximum des letzten Tiges: 29 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: — 0.2 Grꝛad. 

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Liſie 
Im Danzlaer Hafen werden erwartet: Poln. D. „Tczew“ 

5. 3. fällig, Pam; norw. D. „Lnſaker 2“. llig. Artus⸗ 

ſchwed. D. „Tom“, 3. S. fällig, Artus; norw. D. „Vigsnes“, 
3. 4 fällig, Akotra: norw. D. „Inga IL. 3. 3. von Nakskov, 
Polko; dt. D. „Buſfarb“, ca. 5./6. 3. fällig, Llond; noc-w. 
Tank⸗D. „Marna“, 3. 3. von London, Teer, Borgenſke: 
norw. D. „Luna“, 3. 3. von Gdingen, Güter von Woſtnor⸗ 
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3. 

wegen, Bergenſke; ſchwed. D. „Anna Greta“, 5. 3. von Edin⸗ 

gen, leer, Bergenſke. 

Im Edingener Hafen werden erwartet: D. „Edy“ und 

D. „Nancy“. 
Es liegt auf der Reede vor Goͤingen: D. „Utklippan“. 

Der Reichsbund jüdiſcher Frontſolbatex veranſtaltet am 
morgigen Donnerstag in der Großen Synagoge an der 

Reithohn eine Gedächtnisſeier für die im Weltkriege Ge⸗ 

fallenen. Die Teilnahme an dieſer Feierſtunde iſt, ohne 

Unterſchied der Konjeſſion, allen geſtattet, die das Andenken 
der Gefallenen ebren wollen. Die Feier beginnt um 5 Uhr 

é‚ nachmittags. bat 5 W— 4 

Im jüdiſchen Theater hat heute. Mittwoch, Sonja Ama- 

uin Wren Ehrenabend. ur Aufführnag gelangt „Mirele 

Ejros“. äheres ſiehe im Inſerat in der heutigen Ausgabe. 

86. Geburtstt Franz Anioltowſti, Oliva, Roſengaſſe 33. 

begeht heute ſeinen L6. Geburtstag. Er erjreut ſich beiter Ge⸗ 

jundheit und ill auch körperlich noch ziemlich rüſtig. 

Dauziger Standesamt vom 2. März 

Sterbefälle: Unehelich: 1 Tochier. 6 B. —. Soön des 
Tapezierers Georg Hennig, jaft 5 Mon. — ne des Bäclers 

Albert Lubawjſti, 3ub aber 2 aun Oa vioegel ſan S— 

Hooge, 26 J. — Schubmacher Auguſt Hauptvogel, faſt &4 3. — 

Auna elier, vbne Beruf, jaſt 45 J. — Techter des Tiſchlers 

Robert Dombrowfli, 3 Tage. — Tochier des Arbeiters Bilhelm 

Knizewfti, 1 J. — Sohn des Oberwachtmeiſters der Se 

polizei Paul Preuß, 3 Mon. — Witme Matbilde Ziehe geb. 
Hojfimann, 80 

      

Wauens Abeif Muſchss, Jen Men— Sige⸗ Sohn des Arbeiters Adolf Mus , iat on. — Wit 

Derwig Saner Cun geb. Schwarz, 72 J. — Tochter des Tach⸗ 
1 deckers Ebms. 2 Mon.   

       

Vor zwei Jahren 
Am 3. März 1931 führte der „Vorpoſten“ in einem Wirt⸗ 
ſchaftsbericht aus: 

„Die Danziger Währung ſtellt eine Goldwährung dar. 
Die Stabilität des Danziger Einlden iſt unbedingt geſichert. 
Der ſtreugen Währungspolitik der Bauk von Danzig iſt es 
reſtlos gelungen, die neu geſchaffene Guldenwährung ſta⸗ 
bit zu halten und ein vollendetes Verlranen im In⸗ und 
Auslande ſür den Danziger Gulden zu gewinnen. 
Wenn wir, auf die ſchwierigen Verhäliniſſe der Danziger 
Wirtſchaftsentwicktung in den letzten Jahren zurückblicken, jo 
jinden wir, daß 

  

  

      

    

dir Danziger Wührung der ruhende Pol in der 
Erſcheinungen Flucht 

Handelskammer daher in dem Bericht 
nen Lichtvlick in dieſer 

  

Mit Recht ſagt die 
über das karaſtrophale Jahr 1925:„ 

it en Eunvicklung bildet die w. 
im Jahre 122 

„ nicht 33. 
b d ſich nicht der 
ſchloſen, ſondern 

  

          

      

    

  

Aslechniſche Selbſtändiakeit 
bewaͤhrt bat. Die g uicht unr ſtantlicher, ſondern auch 
wirtſchaftlich Selbſtändigkeil muß als ſundamentaler 
Grundſatz jeden Staates gelten.“ 

u“, der mit der Kandelskammer die Wäh⸗ 
5 Jahres 1925 mit Recht für „richtig“ findet, 

edacht haben, daß damals die „roten Bon⸗ 
S, die Nätlonalſozialiſten da unoch nichts zu 

ſagen hatten und daß eine Umlehrung dieſes Verhältniſſes 
auch umnekehrte Wirluͤngen haben mußte. Als aber die 
Danziner brung in ckeln kam und aus dem ruheuden 
Pol eine flien Vorpoſten“ 
ſich und di Gulden 

   

      

   

    

     

  

          

  

   

    

   

    

    

    

  

Fiſchtntter in Gdingen geſunken rn verfank in 
ingen beim Eintauirun in das nder Kutter 

3„* mit einer Ladung von 7t Zentuern Sprotten.     

    

    

         

   
  

die aus vier Perſonen beſtehende Munnichait 
In den Iſtunden iſt es gelungen, den Kutter 
uund zur Fiſchermole abzuſchleppen. 

Pyvyltzeibericht vom 4. März 1936. Feitgenommen: 13 Per 
ſonen. danon 4 wegen Diebſtah— wege lerei. 2 we        
nen Sitenvergehen, 4 wegen Trunkenheit, 1 zwecks Feſt⸗ 
näahme. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
21. Ziehungstag 3. März 1936 

In der,heutigen Vormiltagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 

2 Ceuinne zu 20000 M. 67617 
2 Ceunnne zu 10000 . 
2 Cewiane u 5000     

          
     

   

   

  

4 Kewinne äu 3606 Wt 
24 CSewiunc zu 2000 Ve 112430 153650 180104 

218790½9 2iD⁵ 2490 375381.397777 
272 UM6winre zu 1008 22 62255 80780 

  

109520 115445 1171 
E 00 215 

04 164930 

          

   

   

    

   

   

  

     

    
   

  

   
   

           

    

   

55, 47 388873 
117 SSpi 8652 

62 24888 25155 

60139 b0791 81433 
9. 1014½?6. 105490     

276593 25. 
283299 29. 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 

Sewinne zu 10000 M. 2085.25 307290 
6 Cewinne zu 5000 Wi. 
9 Crwinne 3a 80 W. 

12 Gewinne zu 2 üA7 

  

03 20805 31028 
  40 CGeroinne f 58579 91633 100356 

125070 174375 1U. 268777 271121 
29.520 2n5 

  

22 Gessenne zu 500 . 
79664 9¹ 
1328978    1 6 124051 

01 2955154 205, 
—7 232505 258835 
26 330354 320392 

9» 
322 Leminne zu 300 Me. 5. 2428 2764 PUYs8 6270 7554 7569 8431 

8844 17286 22232 22582 2 0 28731 28979 29432 29750 
25908 30566 33ʃ L 25215 35955 40731 40582 
43³58 43799 46. 
77158 807E7 B't, 103123 103709 
101873 105399 10, 145172 1154 
115530 126154 12U˙ 134648 138728 
132339 119818 140 153808 155214 
169715 161037 167 
185724 189249 190245 181276 194489 188191 189E42 2 
2200438 220775 221548 223406 227656 228136 2388864 2. 
2⁴1000 248684 245205 245344 251176 —29 287029 2 
253014 26507? 281.669 269781 270616 274547 274559 2 
25529 281707 29895 2920½1 228695 300509 301742 8C33 12 30 
307275 310022 310272 313103 315570 31926l 3212E5 322304 3. 
325010 3324U5 332028 335(87 338252 841624 258342 886809 357. 
357585 302344 3840i5 354au 352707 375547 376758 381452 383 
3834037 389241 389282 3981 18 398399 

Im Geminnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu je 
5 000, 2 zu je 300, 6 zu je 2000, 34 zu je 10000,. 68 au je 

5000, 118 zu je 3000, 283 zu je 2000, 700 zu ie 1000, 1412 zu 
je 500, 5514 zu je 300 Mark. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 4. März 1936 

    

    

      

      

    

    

76 281784 
50 264556 

5867 
    

  

   

   

  

      

S. 3. 4. 3. 3. 3. 4. 3 

Tborn ....„4 2.40 43.70 ů Montauerſpitze 1057 22.4 
Forvon 7＋73.06 Pieckel.... 058 —2.64 
Cuim.. . 2.5 42, Dirſchau ....40.49 2.25 

Graudenz... 4I.45 42.87 Einlane. .... 4 2.18 42.32 

KKurzebrac .4 1.½8 4313 L Schiewenhort w.30 4.44 

  

1. 3. 2. 3. 1. 3. 2. 3. 

Krakau .....—- 0.20 —0 ? Nowy Sacz .. ＋2.0 42 38 

Zawichoſt. . 14314 320 Przempil ....—3.14 — 3.20 

Warſchau .. .183 43 4 Wucatow.. . 4 114 4 1.10 
Plockk..42.27 2 5 Pultuft... 1 80 - 

Eisbericht der Weichfel vom 4. März 

Von Korabniki (Kilemeter 681) bis unterhalb Cheemno 
(Kilometer 812) Eistreiben in zwei Drittel bzw. gonzer 

Strombreile. Von hier bis Korzeniowo (Kilometer 867) ein⸗ 
zelne Schollen. Alsdann bis zur Mündung Eistreiben in gan⸗ 
zer Strombreite. Eisabiriev in See langlam. — Die Dampi⸗ 

fähren ſind in Betrieb.   
    

 



      
    

   

    

    
     

    

      

         

  

f F öfen 2%, M Hinvren 10%15 2. „— Saus Swerees d, Eürcpa 1 RA tE U 

jeſter: Olaf. 2Il. KX: .Spanhelm G-I2. &. Nie Whahrtsteruine der Scifuhreslulen e , Eürcbe in Reiner 
2 * — * * — — —5272 Sit und im: „Heuf — 

e , ei, Leue , 
i — Lĩ 2 2 —.3. —, ů — — 8 * — 2 

Vühr: Melerg⸗ 256 E i —— Rach Soanien. Kanariſche Injeln. Marakkon 25. 8. Seace- bie Rauptderbletungen der Rundtunksender: 

VießßwiE 4/½. 3.; Halſhan 20%, 3½ .Gogeu- 4. 8, 13240, 5. „ Noch Spen. Kineimegnhaten, Memtrüle⸗ Agreet, 
ac Helſtneſors: „Cienvyn & 4 e, E GibecenlanbrHerland⸗ P. 2. ente 8815 Su., Singglanb- . 1. 1200 Brbssel : Tenmamuedx. Wenden Ee Liensl- Vatsbe- 

V 2 — —5 enland- em J. A.; „Aewant 15, 8..-Bin 2 0 ranz.: — London „enal: Unterhaltüngz- 

50, Mut f, K. Crenene, 1f. . „ Lußß Sies⸗ m Kach Aecoppien- Galgitina:,ialg 12.D. 5. — Nach Ris. be musik. 1. 10 Prag: Die spanlschen Wählen (denttehs Ardel- 

bolm- 11718 0 oerentt, Denbuear,1 fl. A. BasO, Kas rr. Geudeter⸗ Tüpma⸗ Le. 3. n35 00 Broitrieh? Nachriehtss. Aprehl, O. 19.I5 KRiga; Orchecter- 
* 2. V .3. , — „* . 3. 0 E X 8 — ..— — 2 

Gelbenhnc. „Kiwupio . Enense 107122 nda2 * Geledenbeit für Paſſagie: Konrert. — 19.30 Budapest „ Die, ui n von SPA= ODer. — 

PFaris: Sinfonfekonrert. — Wien: Sinionleonsert Trans Sehtits. 
Hotbenburg. Malms: „Judivia“ Caon-“ 10.412, ö.: 

h. — 19.50 Lakti: Tanrmusik. 
2/5. 3. 

11.1l. K; „Iwan, 2718. L, S. ach, Seiimsbers; LEubrwia, 3 
— Esalundberg: Kammermamemk 

28355/%ügind⸗ „Zwan“ 12.13. J3. — Kach Kpöcnbage len 
gerL 5/ 3., unb. 114.8. — Nach Sdenie und Aarhns rna Abgang der Briefpoßt von Danzig nach den Bereinigten 2 00 Anschl. Kicht, vaa- Aautteme 

— :„Hrisk⸗ 3 Sbus⸗ iu, E Anschi 2 Gleichbeltepränil en- 

ETiasb Bellorwegen;: Arar⸗ f.Dgebeen: Ai. „ Mas Siaasen von Mordamttila im Muaal, Märs iaus⸗ Poſtabgang Auacl. LSeiee Openesterkonraud. — Keoesnoimt:Bentte Ver. 

Somburg: banna“ 1, S.—, Tegelo- 10j14. 3., von Danzig am: 9., 10., 11., 17., 18. 23., 25. März und am 2 Megionak.- Orriheaternan er von Berlioz. — 36.50 London 
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und 6. April um 23.15 ilhr. Tieſe Aßgangszeiten ſind für die 21.00 Perorpbntger: Nacheichtan. Ansehl. Heitare CerPßctiger Aßeenfl. 
Proiewich: Lurtiger Abend.       

  

     

  

    

    

              

  

          

  

      
Hrake“ 14. 3 — Vach 3. — Notterdam: 

„Hrſiarhes §ii.d.., „ Schlußverjande berechnet Poſiſchluß zum Verſand um 2225 krim u. am Orchesterkonzert. 

HorAoW“ 4., A.; „Bnet. 11.12. 3. — E Uhr, beim Poſtamt 1 = 21.00 Uhr beim Zweigpoſtamt 5 Dan⸗ Wuessbest, behin Konzert WKalness yien: Tiuttsem, neir. — 

Seter- W.. : Aörian- ü aler- 8sies Mu zis (SOhi) ==lſes Ubr, ur michengie weiendaieeug 24.88 Müvereusn II: Brohms Konzert. 
* bs* .5. ( 117 — 5 das Poſtamt 5 (Sbf.) Vorverſande, die meiſtens einen Tag 2240 Hüiversum I: Konzert 

iShhapert- 1420.g. 2 Natt Komn: In ileges- 10⸗i8. J. — Ngach ſrüher als die Schiußveriande uech, ven orenee nien ves 
„Ellan . 3. — Aa onen: . In, — . 3. — Nat 5 E. E bGangs — 

uie K.. Dampfer befördert werden. — Kachbringeflüge Köln—Cher⸗ iüniop ewebeibe An 09 en rle E m V‚ ** Mndereternteh) 

alt A. Gopken. Danzid. Pruc: Druckerei und Berlaas⸗    
        

    

V 
anſtalt Aarl Vörmell⸗ Danaig.      Fünkirchen. Le, Haurte. Dordeaur .„Lellbant, 1912. 3.„ „„ Sirßz 

üimn⸗ „Gerda 10 3. 8.: 1071 Nach Hull bourg und Vorausilüge (Schleuderjlüge) von den Dampfern 

Alem- i auib l nach Neuvort verlehren vorlänfig nicht 

  

D. Cin⸗ , 
Ansebvle Auter 22 

Muneu hene nes= MrsSne h- Se 
'ebied aantt nach kurzem. ieten. 0 

8 ac m u. Blumen zum Roßenad- u“ 

schwerem Leiden unxere P Paumm N Nur 

i IL. Damm Nr. 10 is. 2⸗8.⸗Wobn. 
lebe Kusine * Bert 5 

bebär voun 1., Abril Sache lennige 1— 

offene StellenE 
—en joferf cb. ſgüt 

Frun 

Jäaracrewer 
Zlcibia- arbeiilamts 1. Ireickrz. Bockt. 841 

Süe,eeüeeeee 
geb. Schwarz. 

Eai Sbanss5 b51 —35 
— 

Aüier verrair iů 

Dle Boerdignng findet em Me Ervebiluon, galleaßg Se. E 
Donnerstag, den 5 März, vor- ., ann, Mübch —— 

eichtet Geiunt. Alleinit. PP mittags 10 Uhr, auf dem jũ- Sat — —3 E 

dischen Friedhof Stolzen- EE Sn be Afleint. Serrn. Aung- 
die Exoebien. 

berg statt. Lehrling ——— 

üeee, —————f — vrer 2üeR2 0 ten Ang à. 
Senn Sre- urb Monnig.8 2. L. Erebien. 

S 
8 DiD Sann. 

  
  

  

Weitere 
ie Zal- 

polnische und franrösische 

Sprachzirkel 
beginnen am Donnerstag, demn 

5. METrZL 1935 

Es können rich noch Teilnehmer 

melden unter Dr. S. 762. Eilt: 

Erfiolg garantiert! 

Bis einſchl. Montag 
Anssse 

Mincbes Ineater In Eanii. SE SS———2—— 
PCCECECECEXEEEED Ein. Sies⸗ Aes. NMia 

Devta, Etues en IEE*O —— E ů den 
Aabeein U 

Ehren-Abend 225 
E . — 

Sonla Amatin Lüs i — 5 
83 Auchh jetzt noch die groe Auswahl und 

Mirele Efros ů ů 
die vorteilhaſten Preiſe für gute Ausſteuer- 

waren aller Art 

  

  

  

  

  Das Haus, in dem Sie immer gut bedient werden   
  

5 Ser Pesbtebt Larrpen⸗ 
SEirene Piliek: An⸗ 

5. a. b. Ervaöllerbole muter Les an 
eintd: dir Exvedition. K 

  

MODERXE TANZMUSIK in beiden Bänmen 

Entrittspreis- CSSe 60 P. VorverkauISDOP, BMSAEADedr 30P 

Cxre Eülsdung Ein Err E 

DAMziEER AREETERSAMUSER-SUno 

Eurter- Vorrerkref im Laan der D VeiE 
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